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Auflösung der Umfrage der Woche: Auf was können Sie am ehesten verzichten? 

Stromsparen Letzte Woche wurde die 
EP/PL- Leserschaft im Rahmen der Um-
frage der Woche befragt, auf was sie bei 
einer drohenden Strommangellage am 
ehesten verzichtet könnte. Auf die 
Weihnachts- oder Strassenbeleuchtung? 

Auf den Besuch im Hallenbad oder der 
Sauna? Oder auf das Mobiltelefon und 
Fernsehen? 102 Leser nahmen an der 
Umfrage teil und das Ergebnis ist deut-
lich: Die Weihnachtsbeleuchtung muss, 
wenn es nach der nicht-repräsentativen 

Umfrage geht, nicht unbedingt sein. 
Auch auf die Strassenbeleuchtung ab 
23.00 Uhr könnten viele verzichten. An 
dritter Stelle kommt der Hallenbad- oder 
Saunabesuch. Nur sechs Personen sind 
bereit, in einer unter 19 Grad warmen 

Wohnung zu wohnen. Unverzichtbar 
erscheint auch der Gebrauch von 
Smartphone, Laptop, TV, Radio und 
Haushaltsgeräten wie Tumbler, Ge-
schirrspülmaschine und Staubsauger.  
(dk)

Chasa Jaura L’exposiziun cun illustraziuns 
da tschinch artistas ed artists engiadinais  
in Chasa Jaura a Valchava finischa in sonda 
cun üna discussiun al podium davart  
la tematica da l’illustraziun. Pagina 8

Coronavirus Ab sofort steht die  
Covid-19-Auffrischimpfung der Bevölkerung 
ab 16 Jahren zur Verfügung. Empfohlen wird 
sie in erster Linie besonders Gefährdeten 
und dem Gesundheitspersonal. Seite 2

Eishockey Für das Derby sind die beiden 
 Engadiner 2. Liga Teams in Form. St. Moritz 
gewann auswärts in Dielsdorf mit 4:1 und 
Engiadina gewann zuhause 3:1 gegen  
Kreuzlingen-Konstanz. Seiten 2 und 11
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Damit uns im Winter das Licht nicht ausgeht
Die Energieversorgung ist das 
Thema der Stunde und das  
Thema dieser Zeitung. Prognosen, 
ob und wenn ja, wie stark uns  
ein Mangel an Strom treffen 
könnte, gibt es sehr viele. Doch 
was kommt effektiv auf uns zu?

DENISE KLEY UND RETO STIFEL

An Ideen, Strom zu sparen, mangelt es 
nicht. Ob diese dann auch umgesetzt 
und befolgt werden, steht auf einem 
anderen Blatt Papier geschrieben. 
Auch im Engadin machen sich die Ge-
meinden Gedanken darüber, ob sie die 
Strassenbeleuchtung reduzieren-, 
Schaufensterbeleuchtungen verbieten- 
oder die Weihnachtsbeleuchtung weg-
lassen sollen. Anfang Oktober hat sich 
die Präsidentenkonferenz der Region 
Maloja nicht auf ein koordiniertes Vor-
gehen festlegen können. Immerhin 
wurde erkannt, dass nun jede Ge-
meinde ihre Hausaufgaben machen 
muss. Reichlich spät. 

 Bald drei Jahre ist es her, seit Energie 
Schweiz das Programm «Make Heat 
simple» lanciert hat, welches auf die 
Energiekosten von unbenutzten, aber 
geheizten Zweitwohnungen zielt. 3,4 
Prozent des gesamten Schweizer Ener-
gieverbrauch könnten eingespart wer-
den, wenn die Temperatur während 
der Abwesenheit um wenige Grade ab-
gesenkt würde. Doch selbst in den 
«Energiestadt-Gemeinden» des Enga-
dins ist diese Idee offenbar kaum ange-
kommen. 

In der Vernehmlassung steht derzeit 
bei den Gemeinden der Region Maloja 

auch das weitere Verfahren hinsicht-
lich einer gemeindeübergreifenden, 
langfristigen Energiestrategie. Ende 
August stellte Energieberater Marco 
Iten den Gemeindecapos im Rahmen 
der Präsidentenkonferenz eine lang-
fristige Energiestrategie vor. Unter an-

derem verwies Iten darauf, dass die elf 
Oberengadiner Gemeinden einen 
Strom-Selbstversorgungsgrad von gera-
de einmal 19 Prozent ausweisen. Itens 
Empfehlung kurz gefasst: Die Einfüh-
rung einer regionalen Anlaufstelle für 
Energie- und Baufragen, eine Analyse 

Reicht der Strom, um über den Winter zu kommen? Eine Frage, mit der sich die EP/PL von heute auseinandersetzt.   Foto: Daniel Zaugg

der möglichen Potenziale von  
Primärenergieträgern wie Holz, Erd-
wärme, Grundwasser oder Sonne und 
schliesslich die zentrale Ablage und  
Zusammenführung aller energie -
relevanten Daten. Die EP/PL hat vier 
Direkt-Betroffene einer möglichen 

Weihnachtsbeleuchtung

Beleuchtung im Haus

Wohnung auf über 19 Grad heizen

Strassenbeleuchtung  
ab 23.00 Uhr

Haushaltsgeräte, wie Tumbler,  
Geschirrspülmaschine und Staubsauger

Hallenbad- und/oder Saunabesuch

Mobiltelefon/Handy und 
Computer/Laptop

TV und Radio

1

28 2 6
1

1
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Strommangellage getroffen, mit Re-
gierungsrat Martin Schmid ge-
sprochen, Zahlen und Fakten zu-
sammengetragen, die überheizten 
Ferienwohnungen thematisiert und 
die spezielle Strom-Situation im Unte-
rengadin beleuchtet.  Seiten 4-7,9

    Grafik: Gammeter Media AG

Martina Hollenstein i’l 
cussagl administrativ

Pendicularas Scuol In occasiun da la 
radunanza generala da la Pendicularas 
Scuol SA es gnüda eletta Martina Hollen-
stein Stadler i’l cussagl administrativ. 
L’anteriura directura da la destinaziun tu-
ristica Engiadina Scuol Samignun Val 
Müstair AG (TESSVM) rimplazza a l’hote-
lier Kurt Baumgartner i’l cussagl adminis-
trativ. Cun l’elecziun da Martina Hollen-
stein Stadler vöglian ils respunsabels 
rinforzar l’aspet turistic e da persistenza. 
Il rendaquint 2021/22 preschainta cifras 
da record. (nba) Pagina 8
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Zweitbester August seit 2010
Hotellerie Mit gut 235 000 Logier-
nächten können die Hotels im Ober-
engadin das zweitbeste Ergebnis für 
den Monat August seit 2010 ausweisen. 
Der August 2022 schliesst knapp unter 
dem letztjährigen Spitzenwert.

Gemäss einer Medienmitteilung zeigt 
sich im Vergleich der Orte ein sehr un-
terschiedliches Bild: Während St. Mo-
ritz gegenüber dem Vorjahr im August 
um 2,9 % zulegen kann, verliert das 
Oberengadin ohne St. Moritz 4,5% ge-
genüber dem August 2021. Dies ist mit 
der Entwicklung der Herkunftsländer 
der Gäste zu begründen: Wie erwartet 
reisen Schweizer Gäste wieder vermehrt 
ins Ausland, während sie in den letzten 

beiden von der Corona-Pandemie und 
damit verbundenen Reisee-
inschränkung geprägten Jahre, ihre Fe-
rien im eigenen Land verbrachten. Dies 
hat im August einen Verlust zum Vor-
jahr der Hotellogiernächte von Schwei-
zer Gästen von 15,9% zur Folge. Dem-
gegenüber können die meisten 
wichtigsten Märkte gegenüber dem Vor-
jahr deutlich zulegen, nur Deutschland 
weist ebenfalls einen Rückgang von 
10,5% gegenüber dem letzten Jahr aus. 

Vergleicht man die Logiernächte im 
August mit den Monatswerten im Vor-
Corona-Jahr 2019 liegt das Ergebnis für 
das ganze Oberengadin bei plus 7,4%, 
für St. Moritz bei plus 8,7% und für die 

Hotels des Brands Engadin bei plus 6,4%. 
Die Entwicklung der Herkunftsländer im 
bisherigen Saisonverlauf zeigt folgendes 
Bild: Die Logiernächte der Schweizer 
Gäste liegen 15,4% hinter dem Vorjahr, 
alle anderen wichtigen Märkte liegen 
über Vorjahr, so zum Beispiel Deutsch-
land mit 10,4% oder Italien mit 27,5%. 
«Damit zeigt sich insgesamt, dass sich 
die Logiernächte sowohl in den auf in-
ternationale Gäste ausgerichteten Ho-
tels in St. Moritz, wie auch in den übri-
gen Oberengadiner Orten wieder 
Richtung Vor-Corona-Zeiten bewegen, 
allerdings immer noch deutlich über 
dem ebenfalls sehr guten Sommer 2019 
liegen», heisst es abschliessend.  (pd)

Kostenlose Covid-Auffrischimpfungen
Graubünden Im Herbst muss gemäss ei-
ner Medienmitteilung der Standeskanz-
lei erneut mit einer Zunahme an Infek-
tionen und mit steigenden Fallzahlen 
gerechnet werden. Apotheken, Haus-
arztpraxen und Impfzentren bauen des-
halb im Oktober ihre Angebote aus. «Die 
Auffrischimpfung wird allen besonders 
gefährdeten Personen stark empfohlen», 
heisst es. Alle anderen Personen ab 16 
Jahren können ebenfalls eine Auffrisch-
impfung erhalten, insbesondere auch 
Gesundheitsfachpersonen und Be-
treuende von besonders gefährdeten Per-
sonen. «Eine Auffrischimpfung bietet ei-
nen gewissen kurzzeitigen Schutz vor 

Infektion mit Erkrankung und kann 
auch bis zu einem gewissen Grad Ar-
beitsausfälle reduzieren. Sie reduziert zu-
dem die Gefahr an ‹‹‹‹Long COVID zu lei-
den», heisst es weiter. 

Empfohlen wird die Auffrisch-
impfung mit mRNA-Impfstoffen (Pfi-
zer/BioNTech / Moderna) oder den pro-
teinbasierten Nuvaxovid (Novavax). 
Bivalente mRNA-Impfstoffe, die an die 
Omikron-Variante BA.1 angepasst sind, 
sollen für die Auffrischimpfung bevor-
zugt verabreicht werden. Auffrisch-
impfungen sollen frühestens vier Mo-
nate nach der letzten Impfung oder 
Genesung erfolgen.

In Abstimmung auf die nationale 
Impfkampagne im Oktober werden 
Apotheken, Hausarztpraxen und Impf-
zentren in allen Regionen des Kantons 
ihre Kapazitäten ausbauen und Auf-
frischimpfungen ohne Voranmeldung 
anbieten. In Chur wird zudem ein tem-
poräres Boosterzentrum von der Stadt 
Chur, dem Kantonsspital Graubünden 
und dem kantonalen Gesundheitsamt 
betrieben. 

Eine Übersicht über die Impfstellen 
(Apotheken, Hausarztpraxen und Impf-
zentren) im Kanton Graubünden ist 
unter www.gr.ch/impfzentren auf-
geschaltet.  (staka)

MEETS …
Selma &
              Kurt

15. OKTOBER 2022 
SELMA & KURT @GIGERS 
Apero ab 18 Uhr; Beginn Kulinarik & Kultur um 18.45 Uhr 

Mit Schri�stellerin und Theaterfrau Selma Mahlknecht und  
Autor und Historiker Kurt Gritsch. 

Ein nachsommerlicher Leckerbissen für Feinschmecker und 
Kulturliebhaber.  Ein Abend voller Geschichten, Gedichten  
und gutem Essen. 

INFORMATIONEN & RESERVATION 
gigers-waldhaus.ch  .  T 081 838 51 00  .  mail@waldhaus-sils.ch

ALLG. ÖFFNUNGSZEITEN BIS ZUM 22. OKTOBER  
Di. bis So. von 17.00 bis 22.15 Uhr. Montags geschlossen. 

RESTAURANT GIGERs BY HOTEL WALDHAUS  
Via da Fex 8  .  7514 Sils-Maria  .  gigers-waldhaus.ch

lay_EP__112x146_Selma&Kurt.indd   1 08.10.2022   17:18:47

Anzeige

 1. Illnau-Effretikon  4  4 0 0 0  28:11 12
 2. St. Moritz  4  3 0 0 1  24:15  9
 3. Lenzerheide-Valbella  4  2 1 0 1  24:20  8
 4. Uzwil  4  2 1 0 1  18:21  8
 5. Dürnten Vikings  4  2 0 0 2  16:23  6
 6. Dielsdorf-Niederhasli  4  1 1 0 2  14:11  5
 7. Weinfelden  3  1 0 0 2  13:17  3
 8. Engiadina  4  1 0 0 3  12:14  3
 9. Schaffhausen  4  0 0 2 2  16:29  2
10. Kreuzlingen-Konstanz  3  0 0 1 2   8:12  1

2. Liga: St. Moritz jetzt Zweiter
Eishockey Die vierte Runde der 2.-Li-
ga-Meisterschaft brachte aus Engadiner 
Sicht Erfreuliches: Sowohl der EHC 
St. Moritz (auswärts) wie der CdH Engia-
dina (zuhause) konnten gewinnen. Die 
Oberengadiner rückten mit dem dritten 
Sieg im vierten Auswärtsspiel auf Platz 
zwei vor, die Unterengadiner konnten 
sich dank dem ersten Vollerfolg auf 
Rang acht verbessern. Leader bleibt der 
EHC Illnau-Effretikon, der auch sein 
viertes Spiel souverän gewann und 
noch ohne Punktverlust dasteht. Die 
Teams liegen insgesamt noch eng bei-
einander, sodass die Tabelle noch wenig 
Aussagekraft hat. Interessant ist vor der 
Derby-Runde in dieser Woche der Blick 
auf die besten Skorer: Marc Camichel 
(St. Moritz), Ramon Pfranger und Jan 
Monstein (beide Lenzerheide-Valbella) 
haben je zehn Punkte, Kevin Eggimann 
(St. Moritz) als erster Verfolger deren 

acht. Dahinter folgt mit Sandro Ritz-
mann (Engiadina) bereits der bisher 
beste Torschütze (7 Tore).  (skr)

2. Liga, Gruppe 2, die Resultate vom Samstag: 
Dielsdorf-Niederhasli – St.Moritz 1:4; Schaffhau-
sen – Uzwil 4:5 nach Verlängerung; Engiadina – 
Kreuzlingen-Konstanz 3:1; Weinfelden – Lenzerhei-
de-Valbella 6:8; Dürnten-Vikings – Illnau-Effretikon 
2:7.
Die Wochentagsrunde. Dienstag, 11. Oktober: 
Schaffhausen – Dielsdorf-Niederhasli. Mittwoch, 
12. Oktober: St.Moritz – Engiadina (20.00 Uhr, Lu-
dains); Weinfelden – Dürnten-Vikings; Kreuzlingen-
Konstanz – Illnau-Effretikon. Donnerstag, 13. Okto-
ber: Uzwil – Lenzerheide-Valbella.

Verdienter Arbeitssieg für St. Moritz
Dritter Sieg im vierten Auswärts-
spiel für den EHC St. Moritz:  
Die Engadiner gewannen beim 
letztjährigen Viertelfinal-Playoff-
gegner verdient mit 4:1 Toren. 
Die Mannschaft gefiel durch 
Kompaktheit und harte Arbeit 
auf dem Eis.

Saisonübergreifend trafen am Samstag 
der EV Dielsdorf-Niederhasli und der 
EHC St. Moritz innerhalb der letzten 
neun Meisterschaftspartien schon zum 
sechsten Mal direkt aufeinander. Die 
Playoff-Viertelfinalserie im letzten Früh-
jahr hatten die Zürcher Unterländer 
nach hartem Kampf mit 3:2-Siegen für 
sich entschieden, diesmal behielt der 
EHC St. Moritz die Oberhand. Die Mann-
schaft von Trainer Alexander Aufder-
klamm musste dabei erneut auf Titulare 
verzichten und einzelne Akteure traten 
leicht angeschlagen an. Bei den Engadi-
nern gab der eine von zwei Neuen, der 
Meraner Verteidiger Cristian Verza (21), 
sein Saisondebut. Und das äusserst er-
folgreich: Nach knapp acht Minuten 

Spielzeit traf Verza im Überzahlspiel für 
die St. Moritzer zur Führung, indem er ei-
nen Abpraller im Dielsdorfer-Tor ver-
senkte. Womit das Team erneut seine 
Stärke im Powerplay demonstrierte. Dies 
in einer insgesamt fairen und gut geleite-
ten Partie mit wenigen Strafen. Im Ge-
häuse der Engadiner spielte wieder Jan 
Lony (26), er zeigte eine gute konzen-
trierte Leistung. «Jan Lony hat auch tak-
tisch klug agiert und jeweils zum richti-
gen Zeitpunkt einen Unterbruch 
herbeigeführt», so sein Trainer.

Harte Arbeit
Die St. Moritzer spielten gesamthaft sehr 
diszipliniert, kompakt in der Abwehr 
und immer gefährlich im Angriff. 
«Dielsdorf hat versucht, uns ein-
zuschnüren, aber ihre Schüsse kamen oft 
nicht durch, weil sich unsere Spieler in 
die Schüsse geworfen haben», lobte Ale-
xander Aufderklamm sein Team. «Und 
vorne kommen wir ja immer zu unseren 
Chancen, das wissen wir. Da haben wir 
unsere Stärken», meinte der Coach wei-
ter. Insgesamt war die Partie nicht be-
sonders attraktiv, aber äusserst intensiv. 
Es wurde um jeden Puck gekämpft. Die 
St. Moritzer zeigten sich im erst sechsten 

Saisonspiel (zweimal Vorbereitungs-
spiele, vier Meisterschaftspartien) weiter 
gefestigt. Sie haben aus den ersten vier 
Runden auswärts neun Punkte geholt 
und sind auf Rang zwei vorgerückt. Und 
können nun auf die ersten Heimspiele 
schauen. Morgen Mittwochabend auf 
der Ludains gegen den CdH Engiadina 
(20.00 Uhr) und am Samstag um 17.00 
Uhr gegen den Kantonsrivalen Lenzer-
heide-Valbella, der ebenfalls gut in die 
Saison gestartet ist. Stephan Kiener

EV Dielsdorf-Niederhasli – EHC St. Moritz 1:4 
(1:1, 0:2, 0:1)
Sportanlage Erlen Dielsdorf – 121 Zuschauer – 
SR: Simon Wicki/Nicolas Pföstl.
Tore: 8. Verza (Camichel, Haas, Auschluss Malove-
cky) 0:1; 14. Tissi (Belfiore) 1:1; 26. Camichel (Eg-
gimann) 1:2; 32. Luca Roffler (Iseppi, Koch) 1:3; 
49. Camichel (Ducoli, Eggimann) 1:4.
Strafen: je 3 mal 2 Minuten.
EV Dielsdorf-Niederhasli: Forrer (Schürch); Mischa 
Breiter, Peter, Ottiger, Malovecky, Mike Breiter, Hoh-
muth; Kuncek, Fuhrer, Zwick, Schönholzer, Reich-
muth, Berli, Ottiger, Tissi, Belfiore, Volkart.
EHC St. Moritz: Jan Lony (Orlando Del Negro); 
Haas, Verza; Marco Roffler, Gian-Marco Crameri; 
Deininger, Ravo; Ducoli, Eggimann, Camichel; Luca 
Roffler, Koch, Iseppi; Spataro, Arquint, Djurdjevic.
Bemerkungen: St. Moritz ohne Berweger (krank), 
Tichy (abwesend), Niggli (rekonvaleszent), Diego 
Hafner (Militär), Balzarolo (Beruf), Hellweger (noch 
keine Spielberechtigung).



Dienstag, 11. Oktober 2022   | 3 

«Können uns diese Projekt-Blockaden nicht mehr leisten»
Wasser, Wind und Sonne: Die  
Erneuerbaren sollen stärker  
gefördert werden. Zu Lasten der 
Natur? Nein, findet Ständerat 
Martin Schmid. Er bedauert 
aber, dass trotz Energiekrise bei 
der bestehenden Wasserkraft 
keine Anpassungen möglich sind. 

RETO STIFEL

Engadiner Post: Herr Schmid, die Ener-
gieversorgung war das dominierende 
Thema der Herbstsession. Sind Sie zu-
frieden mit dem Ausgang der Debatte?
Martin Schmid: Nicht zufrieden bin 
ich mit den Entscheidungen, die wir in 
Bezug auf den Mantelerlass gefasst ha-
ben. Wir konnten uns mit der von 
Graubünden unterstützten Position, 
dass die bestehenden Wasserkraftwerke 
auch in Zukunft gesichert bleiben, 
nicht durchsetzen. Das ist aufgrund der 
bestehenden Strommangellage bedau-
erlich. 

Sie sprechen damit auch die Vorschrif-
ten beim Restwasser an, diese hätten 
gelockert werden sollen. Für die Gewäs-
ser wäre das schlecht gewesen. 
Nein, das sehe ich nicht so. Es geht da-
rum, dass heute bei einer Konzessions-
erneuerung die bestehenden Kraft-
werke deutliche Produktionsverluste 
erleiden. Ich bin überzeugt, dass dort in 
der Interessenabwägung zwischen 
Schützen und Nützen nicht der Schutz 
noch höher gewichtet werden sollte, 
weil wir dringend auf die Wasserkraft 
angewiesen sind. Die Nutzung hätte zu-
mindest im heutigen Umfang erhalten 
bleiben müssen. 

Der Ständerat wollte ursprünglich viel 
weiter gehen. Er sprach sich für eine ra-
sche Energiewende zu Lasten des Um-
weltschutzes aus. Etwas überspitzt for-
muliert: Mehr Strom, weniger Natur?
Nein, es wäre ja nur um die Sicherung 
der heutigen Produktion gegangen, 
und um keine einzige Kilowattstunde-
Mehrproduktion. Weil wir in Zukunft 
mehr Strom brauchen, können wir es 
uns nicht leisten, noch weniger er-
neuerbaren Strom zu produzieren. 
Sonst frage ich mich, von wo der Strom 
denn kommen soll. Aus Kohlekraft-
werken? Aus Gaskraftwerken? Aus 
Atomkraftwerken? Das ist nicht meine 
Vorstellung, wie wir die Stromver-
sorgung der Zukunft gestalten wollen. 

Rechtsprofessor Alain Griffel hält das 
ebenfalls in der Session beschlossene, 
neue Gesetz für den Bau alpiner Solar-
kraftwerke für verfassungswidrig. Was 
antworten Sie ihm?

Die Position von Herrn Griffel wurde 
diskutiert. Die Kommission hat Ab-
klärungen beim Bundesamt für Justiz 
machen lassen. Das Bundesamt hat die 
nun verabschiedete Vorlage als ver-
fassungsmässig taxiert. Ich verstehe, 
dass Professor Alain Griffel als starker 
Vertreter der Umweltinteressen Beden-
ken anmeldet. Aber verfassungsrecht-
liche Beurteilungen sind nicht Ma-
thematik, sie bieten einen Auslegungs 
spielraum und die sichere Energiever-
sorgung ist auch ein Verfassungsziel. 

Könnte eine solche alpine Solaranlage 
auch in Graubünden gebaut werden?
Das erachte ich als realistisch. Grau-
bünden hat sehr viele stark besonnte 
Gebiete. Teilweise ist in unserem Kan-
ton auch schon die Netzinfrastruktur 
vorhanden, weil wir Skigebiete haben 
oder andere Kraftwerkanlagen in der 
Nähe stehen. Aber auch in Graubün-
den wird es nicht sehr viele mögliche 
Projekte geben. Die Mindestpro-
duktionsmenge beträgt doch zehn Gi-
gawattstunden. Das sind grosse An-
lagen. Und die Idee des Gesetzgebers 
ist ja gerade, dass wir nicht überall ver-
streut Kleinstanlagen bauen. 

Schwebt Ihnen bereits ein konkreter 
Standort vor?
Ich hatte in Südbünden schon Kontak-
te mit Leuten, die sich das ernsthaft 
überlegen. Es braucht immer die loka-
len Kenntnisse, um das einschätzen zu 
können. Wenn eine Gemeinde das vo-
rantreiben will, was ich unterstütze, 
braucht es die Zustimmung des Souve-
räns. Auch die Grundeigentümer müs-
sen einverstanden sein und letztlich 
auch der Kanton. Es liegt also an uns, 
ob wir solche Projekte letztlich wollen. 

Eine These: Wenn in diesem Winter al-
les nicht so schlimm wird wie befürch-
tet, wird das Thema der Energieversor-
gung rasch wieder aus dem öffentlichen 
Diskurs verschwinden.
Politik hat Themen, die kommen und 
gehen. Solange die Schweiz jetzt Öl-
kraftwerke mit einer Leistung von 250 
Megawattstunden und Kosten von 450 
Millionen Franken für vier Jahre be-
reitstellt, um die Stromversorgung si-
cherzustellen, müssen wir uns schon 
fragen, ob wir mit unserer Energie-
politik auf dem richtigen Weg sind. 
Darum wäre es auch fahrlässig, sich 
vom Thema wieder zu verabschieden. 
Ich gebe zu: Die Politik hat ihre Haus-
aufgaben in den letzten Jahren nicht 
erfüllt. Wir haben eine Politik be-
trieben, die zu stark auf einer Strom-

import-Strategie und dem Verhindern 
von Projekten beruht hat. Jetzt zeigt 
sich: Das war fahrlässig und das holt 
uns nun mit riesigen Kosten und ho-
hen Risiken ein. 

Kommen wir noch einmal zur Wasser-
kraft: Begrüssen Sie die gemeinsame 
Erklärung des «Runden Tisches Wasser-
kraft» mit der konkreten Nennung von 
15 ausgewählten Projekten, welche 
umgesetzt werden sollen? 
Was ich nicht verstehe ist, warum es 
beispielsweise die Projekte Chlus und 
Lago Bianco nicht auf die Liste ge-
schafft haben, obwohl es bewilligte 
Projekte sind und diese von den Um-
weltverbänden nicht bekämpft wer-
den. Mir erschliesst sich die Auswahl 
der Projekte nicht, sie ist meines Er-
achtens nicht transparent kom-
muniziert worden und der Ansatz der 
Auswahl von Projekten ist stark zu hin-
terfragen. Kommt hinzu, dass die Ver-
einbarungen, welche dort beschlossen 
worden sind, von gewissen Ver-
bänden, namentlich der Stiftung 
Landschaftsschutz Schweiz und Aqua-
viva, bereits wieder in Frage gestellt 
werden. Die Unterzeichnung einer sol-
chen Absichtserklärung bringt meines 
Erachtens nichts, wenn nicht gleich-
zeitig alle auf das Einspracherecht ver-
zichten. Das zeigt das Projekt Grimsel 
exemplarisch auf: Auch nach 20 Jah-
ren Planung kann immer noch noch 
nicht gebaut werden. Darum ist dieses 
Projekt nun auch in einen dringlichen 
Bundesbeschluss aufgenommen wor-
den. Weil man deutlich machen woll-
te, dass wir uns diese Blockade von 
Wasserkraftprojekten nicht mehr leis-
ten können. 

Bald wird im Grenzgebiet Engadin-Tirol 
das Gemeinschaftswerk Inn (GKI) eröff-
net. Die Engadiner Kraftwerke (EKW) 
sind mit 14 Prozent am GKI beteiligt. 
Was bringt das neue Wasserkraftwerk 
dem Unterengadin?
Das GKI ist für mich ein tolles Projekt, 
welches genau zur richtigen Zeit 
kommt. Es löst die Schwall-Sunk-Pro-
blematik in Martina, wir erhöhen die 
Produktion und gleichzeitig bekommt 
die Gemeinde Valsot rund 300 000 
Franken mehr an Wasserzinsen pro 
Jahr. Aus meiner Sicht ist es eine Win-
win-Situation. Ich freue mich, dass es 
wenigstens in Österreich möglich ist, 
noch Wasserkraftwerke dieser Grösse 
zu bauen. Die Schweiz hat im Unter-
schied zu Österreich die Hauaufgaben 
nicht gemacht. Bei unserem östlichen 
Nachbarn sind zurzeit acht Wasser-

Erachtet eine alpine Solaranlage auch in Graubünden als realistisch: Ständerat Martin Schmid.   Foto: Jon Duschletta

kraftwerke im Bau und alleine im Land 
Tirol sind sechs weitere geplant. Wa-
rum ist das in der Schweiz nicht so?

14 Prozent Beteiligung bedeuten auch 
14 Prozent Stromlieferung an die EKW. 
Bedeutet das, dass in Zukunft mehr 
Strom aus der eigenen Produktion für 
die Versorgung der Unterengadiner Ge-
meinden zur Verfügung steht?
Beim GKI rechnen wir mit über 400 
Gigawattstunden Jahresproduktion, 
die EKW erhalten davon nur knapp 65 
GWh. Im Verhältnis zu den 1300 Giga-
wattstunden, die die Engadiner Kraft-
werke produzieren, ist das nicht ex-
trem viel. Aber trotzdem: Es braucht 
jede Kilowattstunde erneuerbare Ener-
gie für die Zukunft. 

Trotzdem müssen Sie also die Zusatz-
energie weiterhin am Markt einkaufen?
Ja, das ist bis heute so. Seit 2011, also 
vor meiner Zeit als Verwaltungsrats-
präsident, hat die EKW beschlossen, 
ihre Zusatzenergie für die Unterenga-
diner Gemeinden immer auf dem frei-
en Markt einzukaufen...

…warum?
Es war eine technische Überlegung. 
Ich war damals noch nicht dabei. Ich 
habe aber die damaligen Ent-
scheidungen nachgelesen. Für die Ver-
sorgung der Engadiner Gemeinden 
kann man den Kraftwerkspark der 
EKW nicht optimal einsetzen. Diese 
Kraftwerke produzieren viel mehr 
Strom als von den Gemeinden nachge-
fragt wird. Die Produktion von Energie 
muss mit dem Verbrauch überein-
stimmen. Man hat damals festgestellt, 
dass es technisch viel einfacher ist, 
wenn man die Anlagen steuern kann 
für den Bedarf der grossen Aktionäre 
wie BKW, Alpiq oder Axpo und die Zu-
satzenergie für die Unterengadiner Ge-
meinden am Markt einkauft. Auch an-
dere Wasserkraftwerke im Kanton wie 
die Kraftwerke Hinterrhein machen 
das so. 

Die Konzessionsgemeinden im Unteren-
gadin stellen sich auf den Standpunkt, 
dass die EKW ihnen den Strom zu Pro-
duktionskosten verkaufen muss, die 
EKW will die Einkaufskosten verrech-
nen. Ein runder Tisch hat stattgefun-
den, Einigung wurde keine erzielt. Se-
hen sich die Parteien vor Gericht 
wieder? 
Zurzeit kann ich nur sagen, dass Gesprä-
che geführt werden und die unter-
schiedlichen Positionen bekannt sind. 
Ich kann nur soviel sagen: 2011 wurde 

mit Zustimmung der Konzessions-
gemeinden und des Kantons der Ent-
scheid getroffen, dass diese Energie so 
eingekauft wird und so wurde auch in 
den letzten Jahren, seit ich Verwaltungs-
ratspräsident bin, abgerechnet. Wir wer-
den das im Verwaltungsrat sicher an-
schauen müssen, haben zu diesem 
Thema nach dem runden Tisch aber 
noch nicht getagt. Zudem hoffen wir, 
dass die Produktion dieses Jahr wieder 
besser sein wird, was auch zu tieferen 
Produktionspreisen führen würde.

 Kürzlich erhobene Berechnungen zei-
gen, dass im September kaum Strom 
eingespart worden ist. Trotz der landes-
weiten Kampagne. Was läuft schief?
Ich bin überzeugt, dass sich die Bevöl-
kerung im Klaren ist, dass wir in eine 
heikle Situation kommen könnten. 
Wir dürfen aber auch nicht missio-
narisch werden und Hysterie ver-
breiten. Faktenbasierte Sensibilisie-
rungskampagnen finde ich gut. Ich 
würde es eher begrüssen, wenn im No-
vember oder im Dezember, wenn wir 
sehen, dass es tatsächlich knapp wird, 
die Bemühungen intensivieren. 

Ich bin in der Steuerungsgruppe 
«Versorgungssicherheit Schweiz» des 
Bundesrats mit dabei und wir stellen 
fest, dass wir über eine mangelhafte Da-
tenlage verfügen, um beurteilen zu 
können, ob gespart wird oder nicht. 
Wir gehen aber davon aus, dass, wenn 
die Preise weiterhin so hoch bleiben, 
Einsparungen automatisch erfolgen 
werden, gerade bei Firmen mit einem 
hohen Stromverbrauch. Für die Wirt-
schaft und das Gewerbe sind Strom-
kosten von über 50 Rp pro KWh ein rie-
sigeres Problem. 

Zum Schluss: Herr Schmid, sind Sie 
persönlich für den Winter gerüstet? 
Ich bin zuversichtlich, dass wir mit al-
len Massnahmen, die wir getroffen ha-
ben, durch den Winter kommen. Auch 
die AKW in Frankreich sollten zu-
mindest wieder teilweise in Betrieb ge-
nommen werden. Es gibt jedoch er-
hebliche Risiken, wie die Anschläge 
auf die Gasleitungen vorletzte Woche 
gezeigt haben. 

Auch muss in Westeuropa vermehrt 
mit Cyberangriffen auf Elektrizitäts-
werke gerechnet werden. Persönlich 
könnte ich im Notfall nach Splügen 
nach Hause zurückkehren. Dort habe 
ich eine Holzheizung, das Wasser 
fliesst ohne Druckpumpen und die Le-
bensmittel in der Gefriertruhe könnte 
ich draussen bei Minustemperaturen 
lagern.

Im Gespräch mit...

...Martin Schmid
Menschen, die etwas zu sagen haben, 
Themen, die bewegen: In der Se- 
rie «Im Gespräch mit...» werden inte-
ressante Persönlichkeiten in un-
regelmässigen Abständen zu den ver-
schiedensten Themen interviewt. 
Heute mit Martin Schmid. Der FDP-
Politiker vertritt den Kanton Grau-
bünden seit 2011 im Ständerat. Dort 
ist er unter anderem Mitglied der 
Kommission Umwelt, Raumplanung 
und Energie (UREK). Vor seiner Wahl 
in den Ständerat war er von 2003 bis 
2011 Bündner Regierungsrat. Er ist 
Rechtsanwalt mit eigener Kanzlei in 
Chur. Schmid ist neben ver-
schiedenen anderen Mandaten Ver-
waltungsratspräsident der Engadiner 
Kraftwerke AG und im Vorstand von 
Economiesuisse. (ep)
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Eine Schliessung mit allen Mitteln vermeiden
Angesichts der drohenden Stromman-
gellage stehen Hallenbäder weit oben 
auf der Liste von Dienstleistungen, auf 
die man im Notfall verzichten müsste. 
Dazu zählt das Bellavita Erlebnisbad 
und Spa in Pontresina. Die zwei ge-
heizten Wasserbecken und drei Saunen 
verursachen etwa 50 Prozent des Ener-
gieverbrauchs der gemeindeeigenen 
Bauten von Pontresina. Martin Enz, 
Leiter der Infrastrukturen in Pontresina 
und Geschäftsführer des Bellavita sagt: 
«Das Bad verbraucht ungefähr 1,1 Mil-
lionen Kilowatt. Diese Zahl kann aber 
von Jahr zu Jahr stark variieren.»

Um Energie zu sparen, wurden be-
reits einige Sofortmassnahmen er-
griffen. Die Temperatur des Innen-
beckens wurde von 28 auf 27 Grad 
reduziert, die Temperatur des Aussen-
beckens von 34 auf 30 Grad abgesenkt. 
«Die Aussensauna wurde ausser Betrieb 
genommen, da sich diese schneller ab-
kühlt, als die Sauna im Innenbereich», 
erklärt Enz. Erstere wird künftig nur 
noch in Betrieb genommen, wenn 
mehr als 50 Gäste im Spa sind.

«Das Aussenbecken hat den grössten 
Energiebedarf. Das Wasser verdunstet 
dort sehr schnell, also muss dieses kon-
stant nachgefüllt und geheizt werden», 
erklärt Nico Romanowski, stellver-
tretender Leiter der Infrastrukturen 
und Betriebsleiter des Bellavita. Um die 
Verdunstung des Wassers zu reduzie-
ren, wurde die Hälfte der Sprudelliegen 
ausgeschaltet. Ebenfalls wird das Aus-
senbecken eine Stunde früher ge-
schlossen und anschliessend zu-
gedeckt. 

Für Enz und Romanowski steht, an-
gesichts der steigenden Strompreise, ei-
ne Erhöhung der Eintrittspreise nicht 

zur Diskussion. «Es würde nichts brin-
gen, wenn wir mehr Geld einnehmen, 
aber uns dafür der Strom ausgeht», sagt 
Romanowski. Der Fokus läge auf dem 

Energiesparen, nicht auf der Kosten-
deckung. Als Gemeindebad möchte 
man für die Einheimischen und für die 
Gäste diese Anlage zur Verfügung stel-

Das Erlebnisbad Bellavita versucht mit jeglichen Stromsparmassnahmen eine Schliessung zu vermeiden. Neu werden 
die Wasserbecken nur noch auf 27 Grad aufgeheizt.  Foto: z. Vfg

len, und eine Preiserhöhung möglichst 
vermeiden.

Momentan werden weitere Strom-
massnahmen auf ihre Effektivität ge-

prüft. Unter anderem wird eine Redu-
zierung der Öffnungszeiten des 
Spa-Bereiches von 13.00 bis 21.00 Uhr, 
statt von 10.00 bis 22.00 Uhr, eine auf 
den Nachmittag reduzierte Betriebszeit 
der Rutschbahn und die Schliessung 
des Aussenbereiches ab November dis-
kutiert. Je nach Situation wird das Hal-
lenbad auch nach der befürchteten 
Energiekrise einige dieser Massnahmen 
beibehalten. Da die Energiesparmass-
nahmen erst kürzlich eingeführt wur-
de, lässt sich noch nicht beziffern, wie 
viel Energie genau gespart wurde.

«Es ist nicht schön, dass unser An-
gebot reduziert werden muss, aber lie-
ber so, als dass das Bad komplett ge-
schlossen werden müsste», sagt Enz. 
Man zähle darauf, dass die Gäste für das 
neue Credo «Jede Kilowattstunde zählt 
schon heute» Verständnis zeigen. Die 
ganze Branche bemühe sich, sich früh-
zeitig dem Problem zu stellen, sodass 
kein Schwimmbad aufgrund der Strom-
mangellage geschlossen werden muss. 
Im Bellavita würden 20 Mitarbeiter auf-
grund einer Schliessung ohne Arbeit 
dastehen. 

«Die Schliessung würde auch Schüle-
rinnen und Schüler betreffen, denn 
Schwimmen ist Teil des Lehrplans 21. 
Auch wären viele gesundheitsför-
dernde Programme nicht mehr für Be-
sucher zugänglich», sagt Enz. Trotz al-
lem sind die beiden optimistisch, dass 
sich die Situation verbessern wird: «Die 
stillgelegten Kraftwerke in Frankreich 
werden in einem Jahr mit grosser Wahr-
scheinlichkeit wieder auf Vordermann 
sein. Glücklicherweise heizt das Bella-
vita nicht mit Gas, denn bei der ak-
tuellen Gasmangellage wäre es sehr 
schwierig das Bad zu betreiben.» (ta)

Backwaren werden teurer
Wer das Grond Café in Pontresina be-
sucht, wird von einer einladenden At-
mosphäre und dem angenehmen Duft 
frischer Backwaren begrüsst. In den Vi-
trinen befindet sich das viele Süss-
gebäck: Profiteroles, Kirschenstreusel 
und Crèmeschnitten. Daneben findet 
man Klassiker wie die mit einem Flo-
rentiner bedeckte Engadiner Torte oder 
deren Cousine; die Engadiner Nuss-
torte. Nicht zu vergessen das Klein-
gebäck wie Wasserbrötchen, Bretzel 
und Gipfel. Didier Grond, Geschäftslei-
ter dieses Cafés und drei weiteren Bä-
cker- und Konditoreien in Sils, Silvapla-
na und La Punt hat aber schlechte 
Nachrichten: «Zukünftig könnten die 
Preise steigen und das Angebot ab-
nehmen.» 

Die drohende Strommangellage ist in 
den Bäckereibetrieben schon spürbar. 
«Für Strom zahle ich momentan fünfmal 
so viel wie ich früher zahlte», sagt 
Grond. Der Preis pro Kilowattstunde sei 
von fünf auf 26 Rappen gestiegen, wenn 
das so bleibe, würde sich das für den 
Konsumenten auch bemerkbar machen. 
Pro Woche werden an zwei bis drei Tagen 
neue Backwaren produziert. Die Pro-
duktion findet in der Bäckerei La Punt 
normalerweise von Mitternacht bis 7.00 
Uhr statt. Die Konditorei in Pontresina 
produziert von 4.00 bis 14.00 Uhr. Jähr-
lich verbrauchen die Geschäfte ins-
gesamt 360 000 Kilowattstunden. 

Der Verbrauch entsteht unter ande-
rem durch Öfen und die Maschinen, 
welche die Backwaren schneiden oder 
kneten. «Wir achten darauf, dass wir 
nicht alle Maschinen konstant laufen 
lassen. Aber wenn wir zum Beispiel die 
Schneidemaschine komplett aus-
schalten würden, entsteht ein viel zu 

grosser Aufwand», sagt Grond. Es be-
stünden aber momentan keine Pläne, 
die Arbeitszeiten aufgrund der drohen-
den Stromkrise anzupassen. 

Neben den erhöhten Preisen sorgt 
die drohende Mangellage für Pro-
bleme in den Lieferketten. Produkte, 
die aus dem Ausland importiert wer-

Didier Grond leitet seit 2004 die verschiedenen Konditoreien und Bäckereien in La Punt, Sils, Silvaplana  
und Pontresina.   Foto: Tiago Almeida

den, seien schwierig zu beschaffen. 
Zum Beispiel gebe es bei den Sultani-
nen, Korinthen und verschiedenen 
Nüssen oft Verspätungen, wenn nicht 

sogar Ausfälle. «Mehl ist zum Glück 
kein Problem. Wir beschaffen es kom-
plett regional und haben ein Ab-
kommen mit der Mühle, sodass die 80 
Tonnen Mehl, die wir pro Jahr brau-
chen, stets für uns reserviert wird», 
sagt Grond. «Leider werden aber mit 
grosser Wahrscheinlichkeit unsere 
Brote mit Sonnenblumenkernen oder 
die Vitaminbrote ausfallen, da sie zu 
teuer in der Produktion sind», sagt der 
Geschäftsleiter. 

Nichtsdestotrotz bereitet dem Ge-
schäftsleiter die drohende Ener-
giekrise keine Sorgen. Sein Strom-
anbieter habe ihm garantiert, dass, 
sollte es zur Energiekrise kommen, 
seine Filialen den nötigen Strom er-
hielten. Ergänzend sagt er: «Bäckerei-
en zählen ausserdem zu den Grund-
versorgern. In einem 
Worst-Case-Szenario, also falls die zy-
klischen Abschaltungen in Kraft tre-
ten, wird in Bäckereien der Strom nur 
ausfallen, wenn die Situation wirklich 
schlimm ist.» Die 16 Mitarbeiter wür-
den ebenfalls nicht betroffen werden, 
ausser es würden während des Win-
ters weniger Backwaren verkauft wer-
den. 

In früheren Jahren hatte Grond 
schon mehrere Engpässe erlebt und 
überstanden, allerdings ist die dro-
hende Stromlücke die bisher gra-
vierendste Krise. «Die Eurokrise hatte 
damals ihren Eindruck hinterlassen, 
aber mit der jetzigen Energiekrise sind 
die Preisschwankungen der Rohstoffe 
unglaublich. Sie verändern sich fast 
monatlich», erklärt er. «Die Zukunft 
ist sehr ungewiss. Ich hoffe, die Win-
tersaison wird nicht so schlimm wie 
alle befürchten.» (ta)
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«Wir müssen an einem Strang ziehen»
«Mich erreichen gerade unzählige An-
fragen», erzählt Marco Iten. Das ver-
wundert wenig, denn der Ener-
giefachmann ist derzeit und 
hinsichtlich der drohenden Strom-
mangellage ein gefragter Berater  
punkto nachhaltiger und erneuerbarer 
Energieversorgung. «Sämtliche Ener-
gieberater werden derzeit überrannt», 
fügt er an. Doch lange Lieferfristen, 
Rohstoff-Knappheit und übervolle Auf-
tragsbücher der Handwerker sind der 
Grund, weshalb man sich derzeit auf 
lange Wartezeiten einstellen müsse, so 
Iten.

Iten ist ursprünglich gelernter Hei-
zungsmonteur. Nach einigen Jahren 
Berufspraxis auf Montage studierte er 
am Abendtechnikum in Horw Hei-
zungs-, Lüftungs- und Klimatechnik 
zum Ingenieur FH, er arbeitete in sei-
nen weiteren Berufsjahren in In-
genieurbüros, welche den Fokus auf die 
Planung von Betriebsoptimierungen 
gelegt haben. Zur Vertiefung des wirt-
schaftlichen Teils absolvierte er ein 
Nachdiplomstudium an der Privaten 
Hochschule Wirtschaft Zürich (PHW) 
zum Wirtschaftsingenieur FH. Seit 
2008 ist er selbständig als Ener-
gieberater im Kanton Zug und im Enga-
din tätig. Er spezialisierte sich auf die 
Planung und den Bau von Photovoltai-
kanlagen. «Mich faszinierte schon früh 
die Gesamtbetrachtungsweise bei der 
nachhaltigen Energieversorgung.» Bei 
der Planung einer PV-Anlage sei es 
wichtig, die richtige Technologie aus-
zuwählen, zu prüfen, welches System 
am besten geeignet sei und die Anlage 
den Bedürfnissen entsprechend der 
Grösse anzupassen. «Es bringt wenig, 
sich eine überdimensionierte PV-An-
lage aufs Dach zu montieren, aber die-
ser erzeugte Strom dann nicht voll-
ständig genutzt werden kann und der 
Strom ins Netz zurückgespeist wird.» 
Zudem können sich am Ort der Produk-
tion auch mehrere Grundeigentums-

parteien zum gemeinsamen Eigenver-
brauch zusammenschliessen. Den 
Eigenverbrauch ermöglichte die Än-

derung des Energiegesetzes per 1. Janu-
ar 2014. Seither kann der gleichzeitig 
erzeugte Strom direkt im Gebäude ge-

Marco Iten ist ein gefragter Energie-Experte. Für die Region Maloja arbeitete er die Energiestrategie aus, diese ist 
gerade zur Vernehmlassung in den Gemeinden.   Foto: Denise Kley

nutzt werden. Am meisten Sinn mache 
es, auch aus monetärer Sicht, den ei-
gens produzierten Strom der PV-An-

lage mit einer Wärmepumpe zu kom-
binieren oder den produzierten Strom 
zu speichern, so Iten. 

Und besonders das Engadin sei prä-
destiniert dafür, stärker auf Photovol-
taik-, Wasserkraft- und Windenergie zu 
setzen, so seine Expertenmeinung. 
Denn «die Bedingungen sind hier oben 
optimal», ist er sich sicher. Doch dazu 
bräuchte es im ersten Schritt eine um-
fassende, kommunenübergreifende Po-
tentialanalyse und ergo grossflächige 
Anlagen. Um diese aber zu projektieren 
und umsetzen zu können, muss aus sei-
ner Sicht auch auf politischer Ebene 
noch mehr passieren: Er plädiert für ei-
ne verstärkte Zusammenarbeit zwi-
schen den Gemeinden und eine Ver-
einfachung der bürokratischen 
Bewilligungsprozesse, um die Hürden, 
auch für Privathaushalte, niedrig zu 
halten. «Wenn in den Dorfkernzonen 
aufgrund ästhetischer Gründe eine Pri-
vatperson keine PV-Anlage auf sein 
Dach installieren darf mit welcher auch 
Winterstrom produziert werden könn-
te, ist das wenig förderlich.» Er wünscht 
sich zudem mehr Kompromiss-
bereitschaft seitens der Landschafts-
schützer. «Um die Energiewende zu 
stemmen, müssen wir an einem Strang 
ziehen und das gemeinsam angehen. 
Denn ohne erneuerbare Energien geht 
es in Zukunft einfach nicht mehr», ist 
er überzeugt. Doch er sieht die der-
zeitige Energiekrise auch als Chance. 
«Meine Hoffnung ist, dass wir aus der 
derzeitigen Situation lernen und jetzt 
ein grosser Schritt gemacht wird. Denn 
wenn es im Portemonnaie weh tut, 
wird hoffentlich erkannt, dass sich jetzt 
schnell was tun muss und man die 
Energiewende nicht auf die lange Bank 
schieben kann.» Auf den Winter bli-
ckend, rät er, Energie einzusparen, wo 
es nur geht - sowohl Privathaushalte, 
Grossverbraucher und Gemeinden sind 
gefordert. Jede eingesparte Kilowatt-
stunde bringe bereits etwas.  (dk)

Für alle Fälle gewappnet
Ein Abend im Restaurant des Hotel Se-
raina in Sils. Jeder Tisch ist besetzt, 
auch der Speisesaal ist voll, die Küche 
läuft auf Hochtouren, das Serviceper-
sonal huscht von einem Gast zum an-
deren. Kein Wunder, die Touristen 
strömen nur so ins Tal, um die golde-
nen Lärchen um den Silsersee zu be-
wundern und des Abends das gutbür-
gerliche Menü des Restaurants zu 
geniessen. Das Hotel ist fast aus-
gebucht, wie Hotelier Markus Kobler 
informiert. 

 Kobler führt das Dreisterne-Hotel Se-
raina bereits in dritter Generation seit 
1998, gemeinsam mit seiner Frau Sabi-
ne Kobler. 33 Zimmer bietet das Hotel 
an, der Familienbetrieb gehört somit 
eher zu den kleineren Hotels in Sils, 
zählt aber trotzdem auf eine breite 
Stammkundschaft. 

250  000 Kilowattstunden an Strom 
benötigt der Hotelbetrieb pro Jahr, wie 
Kobler berichtet. Von massiven Strom-
preisteuerungen ist er glücklicherweise 
nicht betroffen. Die Heizung wird seit 
kurzem mit Holzschnitzel betrieben, 
auf Gas und Öl ist der Hotelbetrieb so-
mit nur in geringem Masse angewiesen. 

Und der Capo hat sich auch schon 
gut auf die drohende Strommangellage 
vorbereitet und vorausschauend ge-
handelt: Bereits seit acht Jahren be-
fürchtet er einen Stromausfall, er hat 
schon vor Jahren ein Handbuch für die 
Mitarbeiter vorbereitet, diese wissen 

was im Worst Case zu tun wäre. Das 
Notfallszenario wurde auch schon 
mehrmals durchexerziert. Im Falle von 
zyklischen Stromabschaltungen wird 
Kobler auf eine Notstrom-Versorgung 
zurückgreifen: Die Heizung und das 
Kühlsystem wären im Falle einer 
Stromabschaltung an ein Notstrom-
aggregat angeschlossen, rund 440 Liter 
Diesel für den Betrieb der Notstromver-
sorgung hat Kobler derzeit im Stock. 
Zudem würde er im Falle von Strom-
abschaltungen zwei Gasherde in Be-
trieb nehmen, um auch weiterhin zu 
gewährleisten, dass der gelernte Koch 
seine Gäste kulinarisch versorgen 
könnte – dann aber mit reduzierter 
Speisekarte. 

Zudem hat er mehr als 70 batterie-
betriebene Lampen für die Hotel-
zimmer und seine Gäste besorgt. «Ker-
zen dürften wir im schlimmsten Fall 
nicht herausgeben, das wäre viel zu ge-
fährlich», ist der Gastgeber überzeugt. 
Er erachtet das Eintreten einer Strom-
mangellage als sehr realistisch und ist 
der Meinung: «Die Gemeinden sind 
auf diesen Fall zu wenig vorbereitet, 
deshalb habe ich mir bereits vor Jahren 
Gedanken gemacht und dement-
sprechende Massnahmen ergriffen.» 

Er ist der Meinung: Gute Planung sei 
alles – lieber man sei vorbereitet, als 
dass der schlimmste Fall, ein Blackout, 
eintrete und man dann nicht wisse, 
was zu tun sei.  (dk)

Die Familie Kobler führt das Hotel Seraina in Sils. Der Familienbetrieb hat sich bereits auf die drohende Stromman-
gellage vorbereitet und Massnahmen ergriffen.   Foto: z. Vfg
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St. Moritz hats vorgemacht
 Im 19. Jahrhundert wurde zum ersten 
Mal in der Schweiz mit Wasserkraft 
Strom erzeugt. In St. Moritz nämlich 
wurde 1879 das erste kleine Wasserkraft-
werk mit sieben Kilowatt zur Beleuch-
tung des Speisesaals im Kulm Hotel in 
Betrieb genommen. Mit 285 Metern ist 

die Staumauer der Grand Dixence im 
Wallis nur 39 Meter weniger hoch als 
der Eiffelturm.
 Und mit 1054 Metern steht am Muttsee 
im Kanton Glarus die längste Staumau-
er der Schweiz. Sie befindet sich auf 
knapp 2500 Metern über Meer und ist 

die höchstgelegene in Europa. Die 
höchstgelegene Photovoltaikanlage in 
Europa befindet sich beim Bergres-
taurant auf dem kleinen Matterhorn im 
Wallis, liegt auf rund 3817 Metern über 
Meer und bringt eine Leistung von 22 
Kilowatt.  (dz)

Woher der Strom kommt und wie viel er kosten wird
Wir sollen, so möchte es der Bundesrat, 
15 Prozent an Strom mit freiwilligem Ver-
zicht einsparen. Sonst drohe eine zeitwei-
se Einschränkung der Versorgung. Teurer 
wird die Energie aus der Steckdose im 
nächsten Jahr ganz sicher. Im Durch-
schnitt schweizweit um 5,8 Rappen pro 
Kilowattstunde. 

DANIEL ZAUGG

Der Preis für Strom ist keine einfache Sache. Der 
Strompreis in der Schweiz setzt sich vielmehr 
aus vier Komponenten zusammen. Erstens: Ver-
braucher und Verbraucherinnen bezahlen so-
wohl den Energietarif (gelieferte elektrische 
Energie, etwa 37 Prozent) wie auch den Strom-
transport bis zum Haus (Netznutzungstarif, et-
wa 45 Prozent), dazu kommen kommunale und 
kantonale Abgaben und Gebühren. Darunter 
fallen zum Beispiel Konzessions abgaben oder 
lokale Energieabgaben. Und viertens, den so-
genannten Netzzuschlag, der Bundesabgabe zur 
Förderung der erneuerbaren Energien, Stützung 
der Grosswasserkraft sowie für ökologische Sa-
nierungen der Wasserkraft. Die Höhe der Ab-
gabe wird vom Bundesrat festgelegt und liegt im 
Jahr 2023 wie im Vorjahr auf dem gesetzlichen 
Maximum von 2,3 Rp./kWh. Gemäss der Eidge-
nössischen Elektrizitätskommission (ElCom) 
beträgt der durchschnittliche Strompreis für ei-
nen typischen Haushalt in der Schweiz mit ei-
nem Verbrauch von 4500 Kilowattstunden im 
kommenden Jahr, 27 Rappen pro Kilowatt-
stunde (Rp./kWh), 5,8 Rp./kWh mehr als 2022. 

Verbrauch 
nimmt ab

2021 wurden in der Schweiz 58 113 Gi-
gawattstunden Strom verbraucht. Eine 
Gigawattstunde ist ungefähr die Ener-
giemenge, die ein grosses Atomkraft-
werk in der Schweiz während einer 
Stunde produziert. Seit 20 Jahren ist der 
Stromverbrauch in der Schweiz relativ 
stabil. Gleichzeitig ist die Bevölkerung 
gewachsen – so hat der Pro-Kopf-Ver-
brauch sogar abgenommen. Er liegt 
zurzeit mit einem Pro-Kopf-Verbrauch 
pro Jahr von rund 6,68 Megawatt-
stunden ein wenig über dem eu-
ropäischen Durchschnitt.  (dz)

Im Winter  
reichts nicht

2021 stammte der Strom aus Schwei-
zer Steckdosen zu etwa 80 Prozent aus 
erneuerbaren Energien: Zu rund 68 
Prozent aus Wasserkraft und rund elf 
Prozent aus Photovoltaik, Wind, 
Kleinwasserkraft und Biomasse. 
Knapp 19 Prozent stammten aus 
Kernenergie und gut zwei Prozent aus 
Abfällen und fossilen Energieträgern. 
Übers ganze Jahr gesehen wird in der 
Schweiz in der Regel genügend Strom 
produziert. Allerdings ist die Strom-
produktion nur im Sommer hoch. Im 
Winter 2002/03 konnte die Schweiz 
ihren Strombedarf letztmals selber 
decken. Seither ist sie in der kalten 
Jahreszeit stark auf Importe angewie-
sen.  (dz)
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Rp/kWh 2023

26.4%

35.1%

28.9%

1.9%

1.7%
6%

Lau�raftwerke

Stromproduktion 2021 nach Kraftwerkkategorien  

Speicherkraftwerke

Kernkraftwerke

Konventionell-thermische Kraft- und Fernheizkraftwerke (nicht erneuerbar)

Konventionell-thermische Kraft- und Fernheizkraftwerke (erneuerbar)

Diverse erneuerbare Energien 

34.6%

1.7%

29.9%

25.5%

8.3%

Haushalt

Stromproduktion 2021 nach Kundenkategorien

Landwirtschaft, Gartenbau

Industrie, verarbeitendes Gewerbe

Dienstleitungen 

Verkehr

Quellen: Bundesamt für Energie, SwissGrid, ElCom, Verband 
Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen,  
Grafiken: Gammetermedia AG
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Viel Sparpotenzial bei unnötig beheizten Ferienwohnungen
Zweitwohnungen, die über lange 
Zeit leer stehen und trotzdem 
geheizt werden, verursachen  
unnötigen Energieverschleiss. 
Eine Fernbedienung, wie sie bei 
Neubauten Pflicht ist, könnte 
auch bei bestehenden Bauten 
zum Einsatz kommen. Das  
Einsparpotenzial wäre gross. 

RETO STIFEL

Energie Schweiz hat sich mit der 2019 
lancierten Kampagne «Make Heat 
Simple» zum Ziel gesetzt, bis 2024 
30 000 zusätzliche Fernbedienungen 
für Heizungen in den Zweit-
wohnungen zu installieren. Warum?

Ferienwohnungen werden oft 
durchgängig beheizt, auch wenn sie 
lange Zeit leer stehen. Oder die Hei-
zung wird zwar runtergedreht, aber zu 
wenig. Statt 15 bis 18 Grad während 
der Abwesenheit, würden gemäss 
Energie Schweiz je nach Isolation der 
Wohnung auch sechs bis zwölf Grad 
genügen. Das spart Energie und Geld 
und reduziert den Ausstoss von CO2. 

Die Kampagne ist ein grosser Erfolg. 
Stand Mai dieses Jahres sind gemäss 
Mihaela Grigorie, Fachspezialistin 
Energieeffizienz beim Bundesamt für 
Energie, bereits 40 000 Installationen 
erfolgt, das Ziel ist also jetzt schon 
übertroffen. Angesprochen auf die 
Gründe sieht sie zum einen die gut ge-
machte Kampagne, zum anderen aber 
auch die Zusammenarbeit mit den Re-
gionen und den Gemeinden. «Da-
durch konnten viele Besitzerinnen 
und Besitzer von Ferienwohnungen 
erreicht werden», sagt sie. Mit-
geholfen habe sicher auch, dass das 
Thema der Energieversorgung in der 
Öffentlichkeit breit diskutiert werde. 
«Umfragen zeigen aber auch, dass sich 
Wohnungsbesitzer der Problematik 
durchaus bewusst sind», fügt Grigorie 
an. 

Keine Pflicht bei Altbauten
Sie betont, dass die Kampagne auf 
Freiwilligkeit beruht und weder Eigen-
tümer noch die Gemeinden ver-
pflichtet werden können mit-
zumachen. Die Ausnahme sind 
Neubauten oder Heizungs-
sanierungen: Dort ist die Installation 
einer Fernbedienung in vielen Kanto-
nen, darunter auch Graubünden, 
Pflicht. Dass bei bestehenden Bauten 
das Prinzip der Freiwilligkeit gilt, sieht 
Grigorie nicht als Hindernis, weil sich 
die Leute, die das installieren, sich der 
Problematik bewusst seien und die 
Fernbedienung dann auch tatsächlich 
nutzen würden. 

Insgesamt verfügen gemäss dem 
Bundesamt für Energie heute rund 15 
Prozent aller Zweitwohnungen in der 
Schweiz über eine Fernbedienung. Im 
Umkehrschluss bedeutet das, dass 
noch in 85 Prozent der Wohnungen 
die Heizung nicht über eine Fern-
steuerung geregelt werden kann. Das 
Potenzial ist also noch riesig. Das sieht 
auch Mihaela Grigorie so. «Würden 
alle Zweitwohnungen in der Schweiz 
mit einem Fernsteuersystem ausgerüs-
tet, würde sich der jährliche Energie-
verbrauch um 2000 Gigawattstunden 
reduzieren. Das entspricht in etwa 200 

Millionen Franken Heizkosten oder 
dem gesamten jährlichen Energiever-
brauch der Haushalte der Städte Lau-
sanne und Bern zusammen.» Nächstes 
Jahr sollen mit der Kampagne primär 
Stockwerkeigentümer und Immobi-
lienverwalter angesprochen werden. 

Für die Wohnungs- oder Haus-
besitzer sind mit der Installation einer 
Fernbedienung zwar Kosten ver-
bunden, auf der anderen Seite aber 
lässt sich Geld sparen – und nicht we-
nig. Berechnungen von Energie 
Schweiz gehen von jährlichen Heizos-
tenersparnissen von 200 bis 800 Fran-
ken bei einer Wohnung aus, bei einem 

freistehenden Haus sind es zwischen 
500 und 1300 Franken. 

Grosses Potenzial im Engadin
Thomas Wolf von der A. Gini Haus-
technik AG in St. Moritz hat vor allem 
in den letzten zwei bis drei Monaten ei-
ne erhöhte Nachfrage nach Fernbedie-
nungen für Heizungen festgestellt. Er 
ist überzeugt, dass aufgrund des hohen 
Zweitwohnungsbestandes in der Re-
gion das Potenzial für die Installation 
solcher Fernbedienungen noch sehr 
gross ist. Viele ältere Wohnungen wür-
den nicht einmal über eine Einzel-
raumregulierung verfügen. Solche 
Wohnungen würden nach Aussentem-
peratur geheizt, was mit einem enorm 
hohen Energieverbrauch einhergehe. 

Gründe, auf eine Fernbedienung zu 
verzichten, könnten gemäss dem Fach-
mann zum einen bei den Kosten liegen. 
Für eine 4.5-Zimmerwohnung ist mit 
rund 3000 bis 4000 Franken zu rechen. 
Zum anderen seien viele Häuser in Stock-
werkeigentum (Stweg) aufgeteilt, was die 
Entscheidfindung nicht vereinfache. Zu-
dem wird gemäss Wolf in vielen Stweg’s 

Mit Wohnungen, die über lange Zeit des Jahres leer stehen und trotzdem beheizt werden, liesse sich viel Energie und viele Kosten sparen. Wie das geht, zeigt 
das Programm «Make Heat Simple» von Energie Schweiz auf.    Foto: Daniel Zaugg

der Heizungsverbrauch immer noch 
nach Kubatur abgerechnet. «Wenn keine 
detaillierte Heizkostenabrechnung ge-
macht wird, bringt es dem Eigentümer 
einer Wohnung, welcher eine Fernbedie-
nung installieren lässt, finanziell wenig.»

Ernüchternde Umfrage
Wie aber sieht es im Engadin mit seinem 
hohen Anteil an Zweitwohnungen aus? 
Eine Umfrage bei drei Gemeinden, die 
das Label Energiestadt tragen, fällt er-
nüchternd aus. Gemäss Nicolas Hauser, 
Präsident der Kommission Energiestadt 
St. Moritz, wurde einmal mit der Strom-
rechnung ein Flyer von «Make Heat 
Simple» verschickt. «Wir müssten das si-

cher aktiver kommunizieren, denn das 
Thema ist essenziell», gibt sich Hauser 
selbstkritisch. Er zweifelt aber, ob sich 
mit Freiwilligkeit tatsächlich etwas errei-
chen lässt. «Vermutlich könnte nur mit 
einem Gesetz etwas erreicht werden.» 
Auch in La Punt Chamues-ch wurde ge-
mäss Gemeindeaktuar Urs Niederegger 
zu Beginn der Kampagne ein Flyer an alle 
Zweitwohnungsbesitzer verschickt. Re-
aktionen darauf habe es kaum gegeben, 
so Nyderegger. In Scuol wird Aita Zanet-
ti, Verantwortliche für das Energiestadt-
label und Gemeinde-Vizepräsidentin 
mit der Anfrage auf dem falschen Fuss er-
wischt. Sie kennt die Kampagne nicht, 
entsprechend habe die Gemeinde auch 
noch nichts unternommen. «Klar ist, 
mit der drohenden Strommangellage 
sind die Behörden und die Bevölkerung 
viel stärker auf das Thema sensibilisiert.» 
Entsprechend erarbeite man zurzeit mit 
Energia Engiadina Ideen zum Strom-
sparen.

Sämtliche Informationen zu «Make Heat Simple», 
dem Programm von Energie Schweiz und seinen 
Partnern, unter anderem dem Kanton Graubünden 
auf www.makehatesimple.ch

40 000
So viele zusätzliche Fernbedienungen 
für Heizungen sind in Schweizer 
Ferienwohnungen bis im Mai dieses 
Jahres eingebaut worden. Die 
Kampagne von Energie Schweiz ist 
ein Erfolg

2000
Gigawattstunden Strom könnten 
jährlich eingespart werden, wenn 
sämtliche Zweitwohnungen in der 
Schweiz mit einer Fernbedienung 
ausgerüstet wären. Das entspricht 
dem Energieverbrauch aller Haushalte 
in Bern und Lausanne. 

1300
Franken könnten bei einem alleinste-
henden Haus mit dem Einbau einer 
Fernbedienung pro Jahr gespart 
werden. Bei einer Wohnung sind es 
zwischen 200 und 800 Franken. 



8 | POSTA LADINA Mardi, 11 october 2022

Pendicularas Scuol SA cun cifras da record
La Pendicularas Scuol SA ha  
ragiunt dal 2021/22 la prüma 
jada ün schmertsch total da  
passa 16 milliuns francs. Per la 
stagiun d’inviern 2024 dess gnir 
realisà il nouv stabilimaint da 
restoraziun. Ils acziunaris han 
elet a Martina Hollenstein  
Stadler i’l cussagl administrativ. 

NICOLO BASS

Da cifras da record ha discurrü Andri 
Lansel, president dal cussagl admini- 
strativ da las Pendicularas Scuol SA in 
sonda davomezdi in occasiun da la ra-
dunanza generala a Motta Naluns. Per 
la prüma jada ill’istorgia, ha ragiunt la 
Pendicularas Scuol SA dürant l’on da 
gestiun 2021/22 ün schmertsch da pas-
sa 16 milliuns francs. Sco cha Andri 
Lansel ed il directer da las pendicularas 
Andri Poo han infuormà, han tuot las 
gestiuns lavurà da stà e d’inviern fich 

bain. Il schmertsch total da stà es stat 
pro 1,7 milliuns francs, quai corre- 
spuonda ad ündesch pertschient dal 
schmertsch total da tuot on. «D’inviern 
vaina gnü paca naiv, ma blers giasts», 
hat dit Andri Poo. Cun 337 862 prümas 
entradas, hajan las pendicularas ra- 
giunt las cifras dals ons 2018/19 ed il 
schmertsch s’haja pudü dozzar dafatta 
per set pertschient. Cun ün resultat da 
gestiun (EBITDA) da passa tschinch 
milliuns francs ha la Pendicularas Scuol 
SA pudü far amortisaziuns da raduond 
4,8 milliuns francs. Ils raduond 330 
acziunaris preschaints han acceptà il 
rendaquint 2021/22 sainza cun-
travuschs ed han eir dat dis-charg als re-
spunsabels. 

Rendaquint allegraivel
Sco cha Andri Poo ha manzunà in radu-
nanza, esa eir plü simpel da discuorrer 
sün basa d’ün rendaquint allegraivel 
sur dad investiziuns futuras. La Pendi-
cularas Scuol SA voul nempe investir ils 
prossems duos ons raduond 15 mil- 
liuns francs illa nouva restoraziun a 
Motta Naluns. «Da quist proget vain 

discurrü daspö passa desch ons», ha’l 
infuormà. Il stabilimaint svess culs re- 
storants La Charpenna e La Motta, exi- 
sta nempe fingià daspö il 1956 ed es 
adüna be gnü ingrondi ed adattà. Dal 
1976 es gnüda fabrichada La Charpen-
na e dal 1986 La Motta culla part da Ro-
binson. La Posta Ladina ha preschantà 
il nouv proget ill’ediziun dals 18 gün. 
L’avertüra dal nouv stabilimaint da res-
toraziun es previsa pel cumanzamaint 
da la stagiun d’inviern 2024/25. Fingià 
quista stà chi vain vegnan fattas las la-
vuors da preparaziun. Da stà 2024 ve- 
gna lura lavurà a tuot pudair. In che  

L’avertüra dal nouv stabilimaint da restoraziun a Motta Naluns es previsa per december 2024.    fotografia: mad

fuorma chi vain sport quella stà üna 
restoraziun per lavuraints e giasts, nun 
ha Andri Poo amo savü da respuonder. 
Il directer da las pendicularas ha eir 
manzunà la strategia da predschs chi 
vain adattada per la staziun 2023/24. 
«Fingià quist on provaina da vender plü 
bleras cartas pussibel online», ha’l in- 
fuormà. 

In occasiun da la radunanza generala 
da sonda passada es eir gnüda eletta 
l’anteriura directura da la destinaziun 
turistica Engiadina Scuol Samignun Val 
Müstair AG (TESSVM), Martina Holen-
stein Stadler, i’l cussagl administrativ 

da la Pendiculara Scuol SA. Ella rim-
plazza a l’hotelier Kurt Baumgartner, 
chi’d es sorti dürant la pandemia, e dess 
rinforzar l’aspet turistic, da comunica-
ziun e digitalisaziun e sustgnair la gesti-
un in dumondas da persistenza. 

Creaziun da valur importanta
Il president dal cussagl administrativ 
Andri Lansel ha eir pudü salüdar al cus-
glier guvernativ e president actual da la 
Regenza, Marcus Caduff, a la radunan-
za. In seis referat cuort ha il Regent  
suottastrichà plüssas jadas l’importan- 
za economica da la branscha turistica e 
da las pendicularas pel Grischun. Tenor 
Marcus Caduff vain realisada ün terz da 
la creaziun da valur in Grischun illa 
branscha turistica e da quella 70 per- 
tschient d’inviern. «Perquai nun sun 
las pendicularas be üna sporta da temp 
liber, las pendicularas sun nossa crea- 
ziun da valur», hat dit Marcus Caduff 
cun veemenza. Uschè respuonda’l eir a 
quels chi pretendan, cha las pendicula-
ras gnian simplamaing serradas in cas 
da mancanza d’energia. «Lura pudaina 
eir pretender chi vain spargnà pro’l tra-
fic public. O faja propcha dabsögn cha 
illas citads grondas vain il tram mincha 
desch minuts?» Cun seis referat ha Mar-
cus Caduff muossà, ch’el s’ingascha per 
las pendicularas e per tuot la branscha 
turistica. 

E co es la Pendicularas Scuol SA pre-
parada sülla crisa e mancanza d’ener-
gia. «Nus nu vain preparà üna strategia, 
nus provain da reagir cur cha la situa- 
ziun es concreta», ha agiunt il directer 
Andri Poo. 

La Regiun Malögia organisescha per incumbenza da las 
vschinaunchas il servezzan da ramassamaint, l’elavuraziun e 
l’alluntanamaint resp. il reciclagi dal rüt da chesa e da las ma-
terias da valur. Per fer que maina ella a Samedan üna staziun 
da s-chargeda e rechargeda d’immundizchas. Per rinfurzer nos 
team tscherchains nus a partir dals 1. schner 2023 u tenor cun-
vegna ün/üna

collavuratur/-a da halla 100%
Sias lezchas:
- piglier in consegna e pser las immundizchas
- rapports ed indataziun EED (EDV)
- elavuraziun d’immundizchas e materias da valur
- mantegnimaint da maschinas e mantegnimaint tecnic
- administraziun dal magazin

Sieu profil d’exigenzas:
-  giarsunedi absolt (mecanist / serrüriera) cun    
 experienza professiunela
-  permiss dad ir cun l’auto cat. B
-  permiss dad ir cul mantuneder u prontezza da s’acquister tel
-  möd da lavurer autonom, exact e prudaint
-  cugnuschentschas da l’EED
-  cugnuschentschas dal tudas-ch a buocha ed in scrit
- cugnuschentschas dal rumauntsch e dal taliaun   
 sun d’avantag
-  prontezza da’s perfecziuner 

Nossa spüerta:
- champ da lavur multifari, interessant e vario
- collavuraziun in ün pitschen team
- pussibilteds da’s perfecziuner
- cundiziuns d’ingaschamaint progressivas i’l ram da las   
 directivas regiunelas
Vainsa svaglio Sieu interess? Infurmaziuns do gugent la maina-
gestiun Jenny Kollmar, telefon 081 852 30 33.
Ch’El/Ella trametta Sia documainta d’annunzcha cumpletta per 
plaschair fin als 31 october 2022 a la Regiun Malögia, admini-
straziun, Quadratscha 1, chaschella postela 119, 7503 Samedan 
u per e-mail a jenny.kollmar@regio-maloja.ch.

Il president Andri Lansel ha salüdà a Martina Hollenstein Stadler sco  
nouva commembra dal cussagl administrativ.  fotografia: Nicolo Bass

Art illustrativa in discussiun
Chasa Jaura L’exposiziun cun illus-
traziuns da tschinch artistas ed artists 
engiadinais in Chasa Jaura a Valchava 
va vers la fin – ed ella finischa in sonda, 
ils 15 d’october cun üna discussiun al 
podium davart la tematica da l’illus-
traziun. Quai scriva il Museum Chasa 
Jaura in ün avis per mans da las medias.

Daspö il mais gün han tschinch arti- 
stas ed artists engiadinais – Jon Bi-

schoff, Lea Meyer, Madlaina Janett, 
Paulin Nuotclà e Pia Valär – expost lur 
ouvras illustrativas fich diversas illa 
Chasa Jaura. Tuot lur lavurs sun stattas 
unidas suot il titel d’exposiziun 
 «Illustraziun sco fuorma artistica».

Ils duos artists e las trais artistas saran 
eir da la partida a la finissascha da l’ex-
posiziun. Quella es in sonda, ils 15 
d’october, a Valchava e vain terminada 

Tschinch illustraturas ed illustraturs engiadinais expuonan amo quist’eivna in Chasa Jaura, suot il titel «Illustraziun 
sco fuorma artistica»: Jon Bischoff, Lea Meyer, Madlaina Janett, Paulin Nuotclà e Pia Valär. fotografia: David Truttmann

cun üna discussiun al podium. La du-
monda da la saira sarà: «Es illustraziun 
ün’art?» – Las artistas ed ils artists dis-
cutaran quista dumonda cul expert per 
illustraziuns da cudeschs Hans ten 
Doornkaat. El es stat docent a la «Hoch-
schule Luzern Design & Kunst» e scriva 
tanter oter eir regularmaing illa «NZZ 
am Sonntag» davart litteratura per uf-
fants.  (cdm/fmr)
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«I vaglia la paina da prodüer be cur chi renda il plü bain»
Not Carl rapreschainta ils  
cumüns concessiunaris i’l  
cussagl administrativ da las  
Ouvras Electricas Engiadina SA e 
cumbatta daspö blers ons cunter 
il vent cun plü o main sustegn. 
Uossa piglia’l posiziun. 

NICOLO BASS

Posta Ladina: Not Carl, El es president 
da l’Associaziun dals cumüns conces- 
siunaris dal Grischun e rapreschainta ils 
cumüns d’Engiadina Bassa i’l cussagl 
administrativ da las OEE SA. Precis 
quists cumüns fan uossa verer ch’El fe- 
tscha polemica a reguard ils predschs 
d’energia futurs. Perchè Til manca il su-
stegn dals cumüns?
Nos sistem d’energia es fich cumplex e 
na simpel d’incleger. Il president da la 
Corporaziun Energia Engiadina (CEE), 
Victor Peer, m’ha confermà als 4 avuost 
cha’l predsch da las (Ouvras Electricas 
Engiadina (OEE) pel 2023 saja ün af-
frunt invers noss cumüns e ch’eu n’haja 
seis sustegn. Eu sun perquai stat stut da 
leger illa EP/PL il pled «polemica». Eu 
sun l’unic rapreschantant da noss cu-
müns i’l cussagl administrativ da las 
OEE e sun da l’avis cha nossa glieud 
stopcha gnir a savair schi vain agi na 
correctamaing a sia dischfavur.

Ils cumüns sun bain eir rapreschantats 
dal Chantun i’l cussagl administrativ da 
las OEE?
Schi, quai tuorna, ma il Chantun ha sü 
duos chapels siand partecipà al con-
cern Repower chi ha eir offert per nossa 
forza. Uschea ha la Repower per exaim-
pel pro la vendita da la lingia a Preda 
surtut eir ils quatter pertschient da noss 
cumüns e mia pretaisa d’egualisaziun 
dal gudogn da milliuns es ida ad aua.

Las OEE ston vender la forza als cumüns 
pel predsch da producziun plus ün rap e 
cumpran quista forza dals partenaris sül 
marchà liber. Perche? 
Las OEE prodüan cun noss’aua forza 
per suot tschinch raps/ukw. Grazia al 
lai da Livigno es quai parzialmaing 
energia fich preziusa qua chi’s po drivir 
la «spina» e prodüer forza cur cha’ls 
predschs sun ils plü ots. I vaglia perquai 
la paina da laschar ir las turbinas be 
quellas pacas uras cur chi renda il plü 
bain. Per quist agir da las OEE respecti-
vamaing dals concerns partecipats, 
n’ha eu incletta. Ingüna incletta nu 
n’haja però scha las OEE cumpran lura 
l’energia per noss cumüns pro ün parte-
nari – sco cha Martin Schmid ha man-
zunà in ün’intervista illa SO – per 56 
raps/ukw, cur ch’ellas prodüan per suot 
tschinch raps. Sch’ellas cumpran la for-
za per quist predsch schmasürà cuosta 
quai a las OEE sur 50 milliuns e redubli-
scha artificialmaing il predsch da pro-
ducziun. Quai es d’avantag pels con-
cerns ma ün affrunt invers noss 
cumüns. Eu sun da l’avis cha quist agir 
cuntrafetscha eir a la ledscha.

El es eir commember dal cussagl 
admnistrativ da las OEE, uschè ch’El ha 
eir decis da cumprar la forza intern e per 
ün on?
Eu n’ha sustgnü quai, ma cun tschertas 
premissas. Eu n’ha dat a protocol cha 
cumprond per trais ons invezza d’ün on 
spargnessan las OEE milliuns. Qua chi 
d’eira da preverer, cha’l predsch cre-
schiss causa la guerra, pensaiva eir chi 
gniss cumprà subit. Las OEE han però 
spettà passa ün mais, fin cha’l predsch 
d’eira creschü per 20 raps, quai chi fa 
oura ca. 20 milliuns francs implü. Eu 
suspet cha quai es gnü fat aposta, a bön 
dals concerns ed a dischavantag da 
noss cumüns. Implü nun accept eu cha 
nos predsch da forza vain dictà dal 
predsch da gas tenor il prinzip «Merit-
Order» chi vaglia per l’UE. Quai nu’s 

cunfà neir cun la cunvegna dal 2010 
cha’l vegl president Reto Mengiardi ha 
formulà. Il cussagl administrativ vaiva 
decis fingià dal 2011 da cumprar intern 
nossa forza. Fin dal 2021 d’eiran quels 
predschs adüna pac plü ots co ils 
tschinch raps. Uossa sun quai però 
desch jadas daplü e quai suot ün dictat 
extern. Quai sto gnir corret, tantplü cha 
l’UE svessa accepta uossa be amo 17.4 
raps guadogn.

El manzuna illas medias socialas, cha’l 
predsch da forza s’augmainta l’on chi 
vain pel dubel. Ils cumüns e las OEE sun 
però amo in trattativas. Che esa insom-
ma da trattar?
In sai han las OEE fingià decis e l’Elcom 
ha publichà ils predschs per l’on chi 
vain. Las discussiuns han cumanzà pür 
cur ch’eu m’ha drizzà al public. Our da 
qualsia motiv nu vegn eu però invidà 
dals capos a las sezzüdas da la CEE, 
schabain ch’eu sun eir amo cusgliader 
giuridic. Perquai nu sa eu che strategia 
cha’ls capos perseguiteschan. Eu deplo-
resch quai fich, pensond d’avair ramas-
sà gronda experienza e siond persvas 
ch’eu pudess servir a nossa populaziun. 
I’l cussagl administrativ da las OEE sez-
zan sper mai be profis dals concerns, 
indschegners, economs e giurists.

 In congual cun otras regiuns, es la forza 
in Engiadina Bassa amo adüna fich bun-
marchada. Vala listess la paina da cum-
batter? 
Pro noss drets da concessiun tocca eir 
da pudair retrar forza electrica favuraiv-
la. Otras regiuns han concessiuns bler 
plü avantagiusas. Ils concerns prodüan 

80 ons forza cun noss’aua e fan in me-
dia gudogns da milliuns. Nus vain sa-
crifichà nos En e flüms laterals e vain 
üna lingia d’ota tensiun tras nossa val. 
Viver in nossa regiun es char ed ün sigl 
pro l’energia da 5.3 raps sün bod desch 
raps tocca immens a tschertas famiglias 
ed eir ad affars. Minchün chi ha incum-
benzas publicas es in dovair da cumbat-
ter per sia glieud.

Las chasadas d’Engiadina Bassa pajan 
ils prossems trais ons tenor üna deci- 
siun dal güdisch passa ot milliuns pel 
transport d’energia dals ons 2013 fin 
2019. Quella jada ha El cusglià ils cu-
müns da cumprar l’energia supplemen-
tara pro la BKW. Guardond uossa inavo: 
es quai stat ün sbagl?
La vardà es otra. Quella vouta ha la 
BKW sco il plü grond acziunari da las 
OEE ans avisà, ch’ella ans pudess furnir 
la forza bainquant plü favuraivel co sur 
la concessiun. Pensond cha quai saja 
cuntschaint a las OEE ed a bön da nossa 
populaziun ha la CEE lura decis da re-
trar la forza pro la BKW. Cul müda-
maint dal presidi e da la direcziun dal 
2012 es lura gnüda inchamminada la 
via güdiziala e dafatta la BKW chi’ns 
vaiva cusglià ha vuschà per quel pass. 
Eu sun persvas cha suot Reto Mengiardi 
nu füss quai capità. Ils ultims ons nu 
vegnan noss cumüns plü trattats cor-
rectamaing.

Dapertuot as discuorra da mancanza 
d’energia ed il predsch crescha ad ün 
crescher. Ha quist augmaint unicamaing 
da chefar culla dumonda ed il marchà? 
Co vezza El quai?

Not Carl es cusgliader giuridic dals cumüns concessiunaris per dumondas d’energia.  fotografia: Jon Duschletta

Il problem principal es cha la Germania 
ha previs da tour our’d funcziun las 
ouvras atomaras e quellas da charbun 
ed uossa vegnan amo prò ils problems 
cul gas chi nu fluischa causa la guerra. 
La producziun svizra nu basta d’inviern 
e l’import da forza es tras quai periclità. 
Quai fa crescher ils predschs ed implü 
quist princip «Merit-Order» ch’eu nun 
accept.

Bainbod cumainza il GKI a prodüer 
forz’electrica. Che consequenza ha quai 
per la regiun?
In sai pacas, qua cha las OEE sun parte-
cipadas be cun 14 pertschient. Il cu-
mün da Valsot tschüffa fits d’aua implü 
ed ha eir oters avantags. L’avantag eco-
logic es però grond, qua chi crouda da-
vent il sbrü da la centrala a Martina e 
l’En dvainta uschea plü natüral. Per 
mai svessa es l’inauguraziun alch tuot 
special, aviond collavurà fingià avant 
40 ons sco giuven advocat pro’l prüm 
sböz da la concessiun. Grazia a la buna 
collavuraziun cun noss vaschins Tiro-
lais ha la dita d’immundizchas Crüzer 
dafatta pudü cumprar dal GKI la halla 
da Marienstein chi stà hoz a Scuol ed 
impedischa canera e spüzza in Sotrui-
nas.

La Confederaziun sustegna l’Axpo finan-
zialmaing. Co güdichescha El quai?
Quai es in uorden, schi’s tratta unica-
maing dal far marchà cun aigna forza. I 
nun es però in uorden schi’d es gnü spe-
culà cul uschè nomnà «Proprietary Tra-
ding» sco chi pretenda quai prof. Karl 
Frauendorfer da la HSG a man da stü-
dis. Daspö ons instà el sün daplü trans-

parenza pro’ls conzerns e’ns ha güdà 
uschea eir a salvar ils fits d’aua.

Che disch El insomma da las decisiuns 
dal cussagl naziunal ed il cussagl dals 
stadis da las ultimas eivnas (Stromman-
gellage, Solaroffensive, Wasserkraft, 
etc.)?
Da princip as cunfan las decisiuns cun 
mias aspettativas. Eu sun cuntaint cha 
eir l’ecologia nun es gnüda invlidada. 
Qua cha nossa regiun viva da la pro-
ducziun d’energia ed ha infrastructura 
correspundenta pens eu cha nus stes-
san almain evaluar pussibiltats per foto-
voltaica muntagnarda cun moduls bifa-
zials chi portan illa naiv trais voutas 
daplü forza co giò la bassa. Quai tantplü 
davo cha’l Parlamaint ha uossa decis 
premissas favuraivlas. Nus nu stessan 
surlaschar simils progets be als valesans 
e bernais. Eu n’ha chattà ün partenari 
da las OEE chi füss pront da tour quai 
suot ögl e spet be amo la resposta da la 
CEE.

 Bainbod esa darcheu da trattar a re- 
guard ils drets da concessiuns. Nun es 
quai eir ün instrumaint per far squitsch 
invers las OEE? 
Ils concerns plondschan fingià hoz 
cha’l man public voul quella vouta 
avair plü grondas partecipaziuns e da 
quai esa da profitar. Per furtüna ha la 
CEE cun Fritz Felix ün excelent secretari 
chi tegna daspö ons nota da tuot quai 
chi pudess esser quella vouta d’interess. 
Scha la sandà am permetta less eu sves-
sa scriver ün cudesch areguard mias ex-
perienzas culs partenaris da las OEE. 
Qua chi va per uschè bler sto la CEE in 
mincha cas trar prò quella vouta specia-
lists sch’ella voul far frunt a tuot ils pro-
fis dals concerns. Scha’ls predschs re- 
stan ots füssa da ponderar prosma-
maing da prolungar la concessiun dal 
s-chalin ot S-chanf-Scuol chi scada dal 
2049 e quella dal s-chalin suot Scuol-
Martina chi scada dal 2073. Scha tuot-
tas duos concessiuns scadan lura a li- 
stess mumaint, dvainta tuot bainquant 
plü interessant per mincha concern. 

Las OEE piglian posiziun

La «Engadiner Post/Posta Ladina» ha la-
schà tour posiziun eir a las Ouvras 
Electricas Engiadin (OEE) a reguard 
tschertas respostas da Not Carl ill’in-
tervista. Sco cha’l directer suppleant 
Oliver Dürig scriva sün dumonda, scle-
rischan las OEE ed ils cumüns conces- 
siunaris las dumondas giuridicas a re-
guard las trattativas dal predsch da for-
za e vöglian preschantar fin la fin da 
l’on üna soluziun. Dal rest renda Dürig 
attent ad üna clausula da confidenza i’l 
contrat da furniziun d’energia, chi nu 
permetta d’infuormar a reguard ils de-
tagls. Il directer suppleant da las OEE 
infuormescha però, cha la Corporaziun 
Energia Engiadina (CEE) haja fat adöver 
dal dret fin als 31 marz da postar ener-
gia per l’on seguaint (01.10.2022 fin 
30.09.2023). Sco cha Dürig disch, scri-
van oura las OEE daspö desch ons 
l’energia al principi da lügl. «Cun far 
quai adüna al listess mumaint, pro-
vaina d’evitar las speculaziuns», scriva 
Dürig. Chi saja però dificil da preverer 
co cha’l predsch as sviluppa. Cha las 
OEE analiseschan actualmaing la stra-
tegia da cumprar energia. Cha scha’ls 
cumüns concessiunaris, voul dir la 
CEE, as decleressan pronts da retrar 
l’energia a lunga vista, as pudessa eir 
cumprar l’energia sün lunga vista. Cha 
quai vess finalmaing eir consequenzas 
süls cuosts da producziun. «Nus pro-
vain natüralmaing da tgnair ils cuosts 
da producziun uschè bass sco pussibel», 
disch Dürig. Cha discuors correspun-
dents in chosa culla CEE nun hajan 
amo gnü lö.  (nba)
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Erster Sieg für Engiadina
Der CdH Engiadina gewinnt  
zuhause gegen den  
EHC Kreuzlingen-Konstanz mit 
3:1 (1:1, 0:0, 2:0). Sandro  
Ritzmann erzielt alle drei  
Treffer für die Unterengadiner. 

NICOLO BASS

«Endlich haben wir gewonnen. Dieser 
Sieg war wichtig und sehr nötig», sagt 
Andri Riatsch, Co-Trainer des CdH En-
giadina nach dem Spiel am Samstag ge-
gen den EHC Kreuzlingen-Konstanz. 
Der CdH Engiadina siegte verdient mit 
3:1. Zwar gingen die Unterengadiner 
im ersten Drittel in Unterzahl in Rück-
stand, konnten aber noch vor der Drit-
telspause in einer Überzahlsituation 
wieder ausgleichen. Den Ausgleich er-
zielte Sandro Ritzmann. Im zweiten Ab-
schnitt waren dann vor allem die Unte-
rengadiner am Drücker. Alles andere als 
ein Sieg in dieser Phase schien unvor-
stellbar. Doch um zu gewinnen, muss 
man bekanntlich ein Tor mehr als der 
Gegner erzielen. Und genau dort haper-
te es: Engiadina hatte zahlreiche Mög-
lichkeiten, konnte aber den Führungs-
treffer einfach nicht erzielen. Auch ein 
Penalty in der 37. Minute konnten die 
Unterengadiner nicht verwerten. Bei 
den wenigen Chancen der Gastmann-
schaft zeigte der junge Engiadina-
Torhüter Men Noggler erneut eine aus-
gezeichnete Leistung. 

Erst in der 50. Minute sorgte erneut 
Sandro Ritzmann für die verdiente Füh-
rung für Engiadina. Mit dem ersten Sieg 
vor Augen, kamen die Unterengadiner 

wieder etwas unter Druck. «Nachdem 
wir bisher alle Spiele in den Schluss-
minuten verloren haben, hatten wir 

plötzlich Angst, erneut zu verlieren», 
sagt Andri Riatsch. Doch die Gast-
mannschaft war zu harmlos und der 

Mit drei Toren im Spiel gegen den EHC Kreuzlingen-Konstanz ist Sandro Ritzmann der erfolgreichste Torschütze des 
CdH Engiadina.    Foto: Marco Ritzmann

Engiadina-Torhüter zu stark, um das 
Spiel noch zu wenden. Die Ent-
scheidung an diesem Abend fiel in der 

Schlussminute mit dem dritten Treffer 
von Sandro Ritzmann ins leere Tor. Da-
mit gewinnt Engiadina das erste Meis-
terschaftsspiel in dieser Saison und gibt 
auch die Schlusslaterne in der Rangliste 
ab. 

«Bisher waren wir immer bis am 
Schluss dran und verloren trotzdem. 
Endlich konnten wir als Sieger vom Eis 
gehen», so Andri Riatsch. «Mit diesem 
Sieg können wir sehr viel Selbstver-
trauen tanken», ergänzt der Co-Trainer 
im Hinblick auf die nächste Heraus-
forderung. Am Mittwochabend steht 
nämlich das Engadiner Derby gegen 
den EHC St. Moritz auf dem Programm. 
Das Spiel in der Eisarena Ludains in 
St. Moritz beginnt um 20.00 Uhr. 

CdH Engiadina – EHC Kreuzlingen-Konstanz 3:1 
(1:1, 0:0, 2:0)
Eishalle Gurlaina Scuol – 92 Zuschauer – SR: Ber-
tolo/Arizzoli
Tore: 15. Bruni (Gian Forster, Niederhäuser, Aus-
schluss Dario Schmidt) 0:1; 18. Ritzmann (Dario 
Schmidt, Pinösch, Ausschluss Niederhäuser) 1:1; 
50. Ritzmann (Dario Schmidt, Pinösch) 2:1; 60. 
Ritzmann. 
Strafen: 4-mal 2 Minuten gegen Engiadina; 5-mal 
2 Minuten plus ein Penalty (37.) gegen Kreuzlin-
gen-Konstanz. 
Engiadina: Men Noggler; Livio Noggler, Nic Bende-
rer, Men Camichel, Rebelo, Ruben, Stecher; Pi-
nösch, Dario Schmidt, Ritzmann, Salis, Linard 
Schmidt, Fabrizio Mayolani, Casanova, Mauro 
Noggler, Maurizio Mayolani, Toutsch, Stricker. 
Kreulingen-Konstanz: Laux (Derungs), Mauro Fors-
ter, Henry, Niederhäuser, Fuchs, Grubenmann; 
Lipsbergs, Widmer, Jakob, Fehlmann, Bruni, Merz, 
Gian Forster, Kreis, Stadler. 
Bemerkungen: Engiadina ohne Walter, à Porta, Gu-
dench Camichel.

DO IT  
Punt Muragl  

ist neu!

Kommen Sie vorbei und feiern Sie mit uns 
am Samstag, den 15.10.2022 von 10 – 16 Uhr   

Erfahren Sie Vieles über Nachhaltiges Bauen und die Produkte, die es dafür braucht.  

Profitieren Sie an diesem Tag von 15 % Rabatt auf Alles*  
und feiern Sie mit uns bei feinen Speisen und Getränken.

Nutzen Sie den Schwung, unserem Konsumverhalten eine neue Richtung zu geben!

DO IT Punt Muragl | Via da Puntraschigna 55 | 7503 Samedan | www.doitbaumarkt.ch
* ausgenommen Aktionsware und Brennsto�e

Anzeige
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Eisarena Ludains

EHC St. Moritz –  
CdH Engiadina
Mittwoch, 12. Oktober, 20.00 Uhr. Eintritt gratis.

Eishockeymeisterschaft 2. Liga

Der Gegner:  
CdH Engiadina

Beim ersten Heimspiel der Saison wartet ein 
spezieller Gegner auf die St. Moritzer, der 
CdH Engiadina. Die Unterengadiner sind et-
was unglücklich in die neue Saison gestartet, 
haben dreimal äusserst knapp und oft erst in 
der letzten Spielminute verloren. Das zeigt 
auch das Torverhältnis Engiadinas: 12:14. Zu-
letzt war die Mannschaft, welche von vier 
Trainern geführt wird, siegreich. Zu Hause 
wurde Kreuzlingen-Konstanz verdient ge-
schlagen, dies unter dem Coaching von Do-
menic Bott. Auffallend im Team aus Scuol 
sind der Top-Torschütze Sandro Ritzmann (be-
reits sieben Tore!) und der starke Passgeber 
Dario Schmidt (6 Assists). Zwischen den Pfos-
ten stand zuletzt der junge Men Noggler. (skr)

«Was der Alex nicht weiss ...»

Marco Roffler, 27 Jahre, ledig, Kaufmann

DANIEL ZAUGG

Marco Roffler, welcher Song sollte vor ei-
nem Spiel auf der Ludains unbedingt ge-
spielt werden?
Egal, Hauptsache es bringt das Blut in Wallung.

Sie dürfen sich eine Hauptrolle in einem 
Film aussuchen. Welche Rolle wählen Sie 
und wieso?

Einen Psychothriller – mal so richtig die Sau 
rauslassen.

Eine NHL-Franchise bietet Ihnen einen 
Vierjahresvertrag mit einem Netto-Salär 
von drei Millionen Dollar pro Jahr an. Was 
machen Sie mit dem Geld?

Für nur drei Millionen würde ich nie unter-
schreiben ... Nein, Spass bei Seite. Sicher etwas 
auf die Seite legen und eine Blockhütte in Ka-
nada oder Alaska kaufen. Familie und Freun-
den was zurückgeben. Urlaub und so.

Mit wem aus dem Team teilen Sie auf kei-
nen Fall ein Zimmer?
Wenn es einer sein muss  ... mit meinem Bru-
der.

Und wieso?
Der muss mich sonst schon viel zu oft ertragen.

Welcher Mitspieler hat die grössten Marot-
ten?
Jeder hat so seine Rituale und ein wenig ein 
«Nadal-Syndrom».

Und was sind Ihre Marotten?
Phuu, einige …  Immer links vor rechts an-
ziehen. Beim Einlaufen gibt es zwei, drei Dinge, 
die immer gleich sein müssen. Immer der 
Zweitletzte im «Huddle» und viele weitere.

Sie werden in einem Online-Voting zum 
schönsten Spieler des EHC gewählt. Zu-
recht?
Klar, genauso wie es die rund 20 anderen 
Beautys auch verdienen würden.

Der Trainer will, dass Sie vor einem Spiel 
bereits um 22.00 Uhr im Bett sind. Sie ha-
ben aber eine neue Freundin und Geburts-
tag. Was machen Sie?
Was der Alex nicht weiss … Nein ich denke, ich 
würde schon ein Nachtessen oder so was in der 
Richtung machen und sicher nicht allzu lange 
überziehen.

Stellen Sie das beste Eishockeyteam aller 
Zeiten zusammen:
Linker Flügel: Alexander Ovechkin
Center: Wayne Gretzky
Rechter Flügel: Jaromir Jagr
Linker Verteidiger: Bobby Orr
Rechter Verteidiger: Niklas Lidström
Torhüter: Henrik Lundqvist
Trainer: Anatoli Wladimirowitsch Tarassow

Marco Roffler   Foto: Foto Rutz/ Arnaud Delalande

Malergeschäft 
Oskar Kleger AG
St. Moritz
malt, tapeziert, renoviert auch für Sie!

Telefon 081 833 18 17

In der Casa Luna

Schreinerei, Innenausbau,
Antiquitäten und Einrahmungen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

www.schreinerei-holinger.ch

P. Holinger AG St. Moritz 
Schreinerei/Innenausbau

Küchenausstellung/Parkettböden in  
der Galleria Cotschna bei Staub manufaktur

Ming Bus AG    info@mingbus.ch



Im November erscheint in der «Engadiner Post/
Posta Ladina» die beliebte Sonderseite
«In der Zwischensaison offen».

Nutzen Sie die Gelegenheit und informieren 
Sie die Engadiner über Ihre Angebote 
oder Öffnungszeiten. 

Erscheinung:  27. Oktober,
 5. und 12. November 2022 
Inserateschluss:  21. Oktober 2022

Gammeter Media
Tel. 081 837 90 00
werbemarkt@gammetermedia.ch

Zwischensaison

Amtliches Publikationsorgan der Region Maloja und der Gemeinden Sils, Silvaplana, St. Moritz, Celerina, Pontresina, Samedan, Bever, La Punt Chamues-ch, 

Madulain, Zuoz, S-chanf, Zernez und Scuol. Informationsmedium der Regionen Bergell, Oberengadin, Engiadina Bassa, Samnaun und Val Müstair.

Ein unüberlegter Schnellschuss?
Grössere Wechsel  am Regionalgericht

Wahlen Beim Regionalgericht Maloja 
kommt es Anfang 2021 zu Wechseln. 
Gerichtspräsident Franz Degiacomi 
verzichtet auf eine erneute Kandidatur. 
Als seinen möglichen Nachfolger hat 
die FDP am Donnerstagabend den am-
tierenden Gerichtsschreiber Franco 
Giacometti portiert. Ebenfalls nomi-
niert wurde von der Partei die Vizeprä-
sidentin des Regionalgerichts, Fränzi 
Zehnder Fasciati, welche zur Wieder-
wahl antritt. Von den insgesamt acht 
Richterinnen und Richtern im Neben-
amt treten drei nicht mehr zur Wieder-
wahl an. Dass die politischen Parteien 
genauso viele Kandidaten nominieren, 
wie Sitze zu vergeben sind, kommt 
nicht von ungefähr. So könnte es zu ei-
ner stillen Wahl kommen und der Par-
teiproporz würde ein weiteres Mal spie-
len. (rs) 

 Seite 5

Frischer Wind an der «Musik-Academia»
Samedan Am Out of the Blue’s-Festival 
im Januar wurde man nach der Ankün-
digung, die Academia Blues Band würde 
gleich ihr letztes Konzert spielen, hell-
hörig. Grund dafür war der Wechsel des 
Bandleiters und Musiklehrers Patrik 
Würms von der Academia Engiadina Sa-
medan an die St. Moritzer Oberstufe 
und auch der bevorstehende Schulab-
schluss des Bandleaders Gian-Marco 
Tschenett aus Celerina. Zusätzlich frag-
te sich so mancher Musikliebhaber, wie 
es nach der Pensionierung des Musik-
lehrers und Academia-Chorleiters Wer-
ner Steidle mit dem schulinternen Chor 
und auch der Big Band weitergehen 
sollte. Dank des Entgegenkommens 
von Würms und der Initiative der neu-
en Musiklehrerin Helga Arias scheint 
die Zukunft der Musik an der Academia 
mehr als nur gesichert. (jd)  Seite 9

Tulipanas La poetessa Leta Semadeni d’eira 
gnüda invidada da publichar üna tscherna 
da poesias adattadas eir per uffants. Uschè 
es nada la publicaziun «Tulpen/Tulipanas» 
chi cuntegna vainch poesias. Pagina 7

Engadiner Kraftwerke AG Kanton und  
Konzessionsgemeinden erhielten im  
vergangenen Jahr insgesamt 19,5 Millionen 
Franken Wasserzinsen. Die EKW hatte ein 
durchschnittliches Produktionsjahr. Seite 5

Hausverschiebung Läuft alles nach Plan,  
so kann die weisse Villa in Mulegns in der  
zweiten Augusthälfte verschoben werden. 
Die Verantwortlichen informierten über  
den Stand der Vorbereitungen. Seite 12

022 AZ 7500 St. Moritz127. JahrgangSamstag, 22. Februar 2020

Region Maloja Das von der Arbeits-
gruppe in die Vernehmlassung gegebe-
ne Papier zur Änderung der Statuten 
der Engadin St. Moritz Tourismus AG 
stösst bei den Bergbahnen, den Beher-
bergern, den Handels- und Gewerbe-
vereinen, den Gastrobetrieben sowie 
beim Kur- und Verkehrsverein und der 
Tourismuskommission St. Moritz auf 
Ablehnung. Bemängelt wird, dass das 
vorgeschlagene Vorgehen und die da-
zugehörigen Unterlagen qualitativ 
nicht genügen. (rs)  Seite 3

771661 010004
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Lawinengefahr unterschiedlich eingeschätzt

Andere Länder, andere Sitten: Eine 2018 
vom Institut für Schnee- und Lawinen-
forschung (SLF) in Davos vorgestellte Pu-
blikation zeigt, dass sich Lawinenprog-
nosen nicht selten von Land zu Land 
unterscheiden. Nicht nur in der Dar-
stellung, sondern auch in der Aussage: 

Über vier Winter haben Experten die 
Einschätzungen von 23 Warndiensten 
verglichen. Das Fazit: An einem Drittel 
der Tage wurden über die Landesgrenzen 
hinweg verschiedene Gefahrenstufen he-
rausgegeben. Eine mögliche Erklärung 
für diese Unterschiede könnte darin lie-

gen, dass die einzelnen Warnregionen 
unterschiedlich grosse Flächen beur-
teilen müssen. In der Schweiz, im Aosta-
tal und im Trentino sind diese Flächen 
rund vier- bis fünfmal kleiner als in den 
anderen Warnregionen. Je kleiner die zu 
untersuchende Fläche, desto präziser die 

Lawinenexperten prüfen die Stabilität der Schneedecke. 
 

 
Foto: SLF/Mallaun Photography

Prognosen, könnte eine Schlussfolgerung 
sein. Wenn es nach dem Willen von acht 
Betreibern von Skitouren- und Bergporta-
len geht, soll es in Zukunft alpenweit ein-
heitliche Lawinenprognosen geben. Die 
Idee ist nicht neu, die Herausforderungen 
sind gross. (rs) 

Seite 3

Pferdezentrum: Nächste Hürde 
Seit 17 Jahren wird versucht,  in Champfèr ein Pferdesport- zentrum zu realisieren. Zwar stützt das Verwaltungsgericht die Teilrevision der Ortsplanung «Pferdesportzone», trotzdem  ziehen vier Einsprecher den Fall nun vors Bundesgericht.

JON DUSCHLETTA

Laut einer Mitteilung von Roman und Ju-
lie Hossmann, Betreiber einer Pferdepen-
sion und Westernreitschule in Champ-
fèr, akzeptieren vier von ursprünglich 
sechs Einsprechern gegen das geplante 
Pferdesportzentrum den Entscheid des 
Bündner Verwaltungsgerichts nicht und 
ziehen vor Bundesgericht.Schon 17 Jahre dauert der Kampf der 

Familie Hossmann für eine, wie sie 
schreiben, «würdige Infrastruktur für 
den Pferdesport». Grundlage des ge-
planten Pferdesportzentrums ist die 
Teilrevision Ortsplanung Pferdesport-
zone Silvaplana/Champfèr. Diese wurde 
am 7. Dezember 2017 von der Ge-
meindeversammlung Silvaplana und 
am 8. August 2018 von der Bündner Re-
gierung gutgeheissen. Mit Urteil vom 2. 
Dezember 2019 stützt das Verwaltungs-
gericht beide Beschlüsse. Hossmanns schreiben, dass ihr Pro-

jekt im regionalen Richtplan Ober-
engadin als «bestmöglicher Standort» 
bezeichnet wird und sie, aus Erman-
gelung eines alternativen Standorts, 
am eingeschlagenen Weg festhalten 
werden.L’artista figürativa  Erica Pedretti

Cuira Il Museum d’art a Cuira muossa 
üna vart main cuntschainta dad Erica 
Pedretti. Ella nun es be scriptura arcu- 
gnuschida, i’ls ans 1950 ho Pedretti eir 
cumanzo a s-chaffir ouvras figürativas. 
Dals 22 favrer fin als 7 gün muossa il 
Museum d’art a Cuira ün’exposizun cun 
50 ogets e 100 disegns dad Erica Pedretti 
chi abita cun sieu hom Gian a Schlari-
gna. Fingià in gövgia d’eiran invidos ra-
preschantants dals mezs d’infuorma- 
ziun ad üna orientaziun. Stephan Kunz, 
il directer artistic dal museum, e l’artista 
Katalin Deér haun preschanto l’ex-
posiziun «Erica Pedretti. Estra avuon-
da». Il titel as referescha ad üna publica-
ziun da Pedretti cumparida da l’an 2010 
chi descriva differentas staziuns in sia 
vita. L’exposiziun cuntegna ouvras cha 
Erica Pedretti ho creo a partir dals ans 
1950. (fmr/fa) 

Pagina 6

Strategia per l’avegnir dal rumantsch
Lia Rumantscha Cun üna nouva stra-
tegia voul la Lia Rumantscha pro-
mouver efficiaintamaing il rumantsch. 
Quai dess succeder inavant i’ls territoris 
tradiziunals, e da nouv eir illa diaspora 
in Grischun ed in Svizra. Quist nouv fo-
cus resulta dal fat, cha duos terzs da la 
populaziun rumantscha nu vivan plü 
in territoris tradiziunals, mobain in 
l’uschè nomnada «diaspora». Tenor las 
indicaziuns da l’Uffizi federal da stati- 
stica vivan dals 65 pertschient Ru-
mantschs, 33 pertschient illa diaspora 
in cumüns grischuns na rumantschs e 
32 pertschient giò la Bassa. Eir la trans-
fuormaziun digitala pissera per nouvas 
sfidas. Perquai metta la Lia Rumantscha 
seis accents strategics sün: cumünanza, 
promoziun ed interess. Il sböz da la 
strategia da la Lia Rumantscha es in 
consultaziun. (fmr/mc) Pagina 7

Ein Sonderangebot 
für Sie!

3 für 2

Pontresina Parkhaus Rondo
CA R S H A R I N G - S TA N D O R T

Das neue Angebot an der Pontresiner Flaniermeile macht 
den Aufenthalt in Pontresina – in Kombination mit einer 
Anreise im öffentlichen Verkehr – noch attraktiver. 

Probieren Sie es aus: Die Abo-Optionen von Mobility 
bieten für verschiedene Nutzerbedürfnisse ein passendes 
Angebot!

Mobility-Elektroauto 
für mehr Flexibilität

Pontresina Tourist Information
Gemeinde- und Kongresszentrum Rondo
Via Maistra 133, CH-7504 Pontresina

+41 81 838 83 00
pontresina@engadin.ch
www.pontresina.ch

pontresina.ch/mobility

Due coniugi, con casa con giardino/vigneto 
in zona Mendrisiotto, cercano 

una coppia di collaboratori familiari 
a tempo pieno con esperienza nel settore

Mansioni: lui custode/giardiniere e lei domestica/cuoca. 
Possibilmente con patente.  

Permesso di lavoro valido o cittadini dell’Unione Europea.

Si offre: uno stipendio interessante e l’uso gratuito 
dell’appartamento di 4 locali con servizi e spese incluse.

Prego inviare curriculum con foto e referenze per e-mail a: 
it@int.transmissions.ch

Wir suchen einen initiativen,  
selbstständigen und zuverlässigen

Elektromonteur EFZ
Sie bringen eine abgeschlossene Berufslehre als Elektromon-
teur mit, haben bereits erste Berufserfahrungen gesammelt 
und möchten diese weiter ausbauen; dann senden Sie uns 
Ihre Unterlagen oder rufen Sie uns an!

ELECTRO CANTIENI ScRL, 7558 Seraplana
Telefon 081 860 11 11, electro.cantieni@bluewin.ch

Ihre Spende 
in guten Händen.

Ihre Spende 
in guten Händen.

Jeden Dienstag, 
Donnerstag & samstag
im Briefkasten oder 
auf Ihrem iPad oder PC/Mac
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Aber die auf den Herrn harren, 
empfangen immer neue Kraft. Jesaja 40,31

Foto: Daniel Zaugg

Wenn ihr an mich denkt, seid nicht traurig.
Erzählt von mir und traut euch zu lachen.
Lasst mir einen Platz zwischen euch,
so wie ich ihn im Leben hatte.

Todesanzeige und Danksagung

Traurig und mit dem Herzen voller schöner Erinnerungen an gemeinsam verbrachte 
Zeiten, haben wir im engsten Familien-und Freundeskreis Abschied genommen von

Walter Castelberg
4. Juni 1946 – 7. Oktober 2022

Wir vermissen dich unendlich, aber du wirst immer in unseren Herzen weiterleben.

In Liebe und stiller Trauer:

Doris Castelberg
 mit Lucrezia, Daniel und Susanne

Patrick mit Marina und Moreno

Carmen mit Pascal und Sina

Annetta Rader-Castelberg

Ein besonderer Dank gilt unseren Freunden, die jederzeit für uns da waren und uns in 
schweren Zeiten beigestanden sind, Dr. Compagnoni und seinem Team, der Spitex, der 
einfühlsamen Begleitung der Alzheimerstiftung und Pro Senectute, vor allem den Ärzten 
und dem wunderbaren, liebevollen Pflegeteam des Centro Sanitario Flin im Bergell, Danke.

Auf Wunsch des Verstorbenen werden keine Leidzirkulare versandt und die Urnenbei-
setzung findet zu einem späteren Zeitpunkt statt.

Traueradresse:

Doris Castelberg
Via da Bos-cha 3
7513 Silvaplana
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Cur cha’l sulai da la vita tramunta,
glüschan las stailas d’algordanza.

Annunzcha da mort ed ingraziamaint

Johanna Nodèr-Pfister
29 marz 1933 – 4 october 2022

Nossa chara mamma, söra, nona e tatta ha pudü indurmanzar in pasch.
No ingraziain per tuot il temp, cha no vain pudü passantar cun ella

in profund led:

Duri e Claudia Nodèr-Cahannes  
cun famiglia

Roman e Rosi Nodèr-Reichenbach  
cun famiglia

Annatina Nodèr cun famiglia

paraints ed amis

L’urna vain lovada plü tard in stret ravuogl da la famiglia. 

Impè da fluors, giavüschaina da sustgnair la Chasa Puntota a Scuol, CSEB,   
Via da l'Ospidal 280, 7550 Scuol, IBAN CH19 0900 0000 7000 0641 5

Adressa da led:

Roman Nodèr
Pütvia 246
7550 Scuol



WETTERLAGE

Schwacher Hochdruckeinfluss bei insgesamt eher nur geringen Luft-
druckgegensätzen über Mitteleuropa und zum Teil auch etwas feuchteren 
Luftmassen beeinflusst derzeit unser Wetter. Somit ist das Wetter auch 
weiterhin nicht ganz stabil.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Wechselnd bewölkt und mild! Der Tag beschert uns einen Mix aus Sonne 
und teils auch dichteren Wolken. Die Sonne sollte zeitweise aber durch-
aus auch besser durchkommen können und die Bereitschaft zu vereinzel-
ten Regenschauern ist gering. Am ehesten kann man einen Regenschauer 
auf den Bergen nicht ausschliessen. Bei den Temperaturen tut sich derzeit 
wenig und deshalb ist es für die herrschende Jahreszeit auch weiterhin 
recht angenehm. So erwarten wir nachmittags zumeist Werte zwischen 12 
Grad im Oberengadin und bis 18 Grad in den Tälern im Süden.

BERGWETTER

Auf den Bergen scheint am Dienstag zeitweise die Sonne, zeitweise mi-
schen jedoch auch etwas dickere Wolken mit. Dabei sollte es zumeist tro-
cken bleiben, völlig ausschliessen kann man jedoch einen kurzen Regen-
schauer aber auch nicht. Es ist relativ mild.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)

Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
5°/16°

Zernez
2°/15°

Sta. Maria
6°/13°

St. Moritz
1°/12°

Poschiavo
5°/16°

Castasegna
9°/18°

Temperaturen: min./max.

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR

Sils-Maria (1803 m)  5° Sta. Maria (1390 m)   7°
Corvatsch (3315 m) – 2° Buffalora (1970 m)  2°
Samedan/Flugplatz (1705 m)  5° Vicosoprano (1067 m)       8°  
Scuol (1286 m)  6° Poschiavo/Robbia (1078 m)  9  ° 
Motta Naluns (2142 m)  3°

Das Portal der Engadiner.

engadin.online

Uns gibt es auch so.
Folgen Sie uns!

Anzeige

Das Bild hat das Wort

Es ist wieder Zeit für die schönen Farben des Herbstes im Tal. Fotos: Daniel Zaugg

Veranstaltungen

7. Engadiner  
Orgelspaziergang

Silvaplana/Sils Sie spazieren wieder. 
Natürlich nicht die Orgeln, sondern Be-
sucherinnen und Besucher des diesjäh-
rigen Orgelspaziergangs am Freitag,  
14. Oktober. Am diesjährigen Orgel-
spaziergang werden Orgeln in Silvaplana 
und Sils vorgestellt. Ester Mottini (St. Mo-
ritz) und Jürg Stocker (Bever) spielen je 
rund 20 Minuten Orgelmusik in der re-
formierten Kirche Silvaplana (13.00 
Uhr), in der Kirche San Lurench Sils Ba-
selgia (14.15 Uhr) und in der Kapelle Ho-
tel Waldhaus Sils (15.45Uhr). Zur Auf-
führung gelangen Werke von Felix 
Mendelssohn, Louis Lefébure-Wély, Jo-
hann Sebastian Bach, Girolamo Fresco-
baldi und Jean Langlais. Eine kurze Ein-
führung zur Kirche, der Orgel und den 
Musikstücken runden die Orgelkonzerte 
ab. Transfer zwischen den Stationen indi-
viduell (öV oder Fussmarsch). Keine An-
meldung erforderlich. Der Eintritt ist frei. 
Kollekte.  (Einges.)

Frauentagung
St. Moritz Die diesjährige KMU-
Frauentagung findet am Freitag, 28. Ok-
tober von 10.00 Uhr bis 16.00 Uhr im Ho-
tel Laudinella in St. Moritz statt und 
widmet sich dem Thema «Genusskultur 
und Nahrungsmittelproduktion in Grau-
bünden». Im Oberengadin und den  
angrenzenden Südtälern haben Genuss-
kultur und die Nahrungsmittel -
produktion eine lange Tradition. Dass 
Tradition und Moderne im Einklang ste-
hen können, zeigt die Bündner Gas-
trokultur. Leonie Liesch, Geschäfts-
führerin von graubündenVIVA, referiert 
über die Zukunft der Genusskultur in 
Graubünden. Danach erhalten die Teil-
nehmerinnen einen Einblick in die Ar-
beit des bekannten Foodscout Richard 
Kägi, der immer auf der Suche nach Köst-
lichkeiten und Trends im Food- und Ge-
nussbereich ist. Was ist ein Foodscout 
und wie geht er dabei vor? Was ist heute 
und morgen angesagt? Wie kann man 
selbst am Puls der Zeit bleiben bezüglich 
Food-Trends? Nach einem gemeinsamen 
Mittagessen folgen am Nachmittag Ein-
blicke in verschiedene Betriebe aus dem 
Kanton: Sabina Cloesters, Geschäfts-
führerin Cafè Badilatti in Zuoz, Marcel 
Heinrich, Geschäftsführer von den Albu-
la Bergkartoffeln in Filisur, Francesca 
Sostmann-Märky, Gastgeberin Hotel Stef-
fani St. Moritz, Kaspar Howald, Pro-
jektleiter 100 Prozent Valposchiavo sowie 
Didier Grond, Geschäftsführer Furnaria 
Grond in Sils/Segl Maria.  (Einges.)

Weitere Informationen und Anmeldung 
unter: www.kgv-gr.ch/frauentagung

Abschlusskonzert 
Blockflötenensemble

St. Moritz Am Freitag, 14. Oktober um 
17.00 Uhr, gibt der Block-
flötenensemble-Kurs in der katho-
lischen Kirche St. Karl in St. Moritz-Bad 
ein Abschiedskonzert. Der Schwer-
punkt dieses Kurses, der alljährlich im 
Hotel Laudinella stattfindet, liegt auf 
der stilgerechten Interpretation von 
Consort-Literatur des 16. und frühen 
17. Jahrhunderts aus England und Ita-
lien. Zum Abschluss präsentieren die 
Kursteilnehmerinnen unter der Lei-
tung von Martina Joos das Ergebnis ih-
rer intensiven Proben in einer klang-
vollen Atmosphäre.  (Einges.) «Augusto Giacometti 

(1877–1947) Die Biografie»

Buchvernissage mit Autor 
Marco Giacometti

Freitag, 14. Oktober 2022

Informationen & 
Anmeldung unter:

+41 (0)81 836 36 36
info@suvrettahouse.ch

suvrettahouse.ch




